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100 Selbstmord-Attentäter. Seit Beginn des israelisch-palästinensichen 
»Friedensprozessu vor acht Jahren haben sich 100 palästinensische 
Selbstmordattentäter in die Luft gesprengt • Hunderte von Menschen 
kamen dabei ums Le ben. 

So die Abendzeitung am 9.0ktober 2001 

Die wahre Apokalypse, wozu wir keine Spiritisten brauchen. Ich kann nicht so 
weitermachen wie bisher und muss den »Schwarzen Dienstag « vom 11.September 2001 zu Be­
ginn dieses CRs nochmals in Erinnerung rufen und für mich und vielleicht auch für Sie aufarbei­
ten. Ja, ich muss. Seither ist vieles anders geworden, es gab eine Zäsur. Die unvorstellbaren 
schieren Live-Horror-Bilder des massenhaften Sterbens von einigen Tausend Menschen wäh­
rend der unmenschlich-dramatischen Vorgänge im World Trade Center (WTC im »Big Apple« 
New York City) und vom amerikanischen Verteidigungsministerium (Pentagon in Washington, 
DC) können einem nicht mehr aus den Kopf gehen in dieser Zeit, weil jeder eigentlich hätte Op-
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fer sein können der in diesem freiheitlichen, demokratischen System der Spassgesellschaft lebt, 
die gerade eine'n Streifschuss erfahren hat. Dagegen rückte allef! in den Hintergrund, auch r:'�in 
Hobby-Thema der UFOs - und deswegen breche ich erstmals m1t der. 25 Jahre langen Tradttu:�n 
im CR nur UFO-spezifische und damit verb�ndene Themen a�_fzugretfe!l. E� soll (und muß) . etn 
Ausrutscher bleiben und ich hoffe auf Ihr Etnsehen und Verstandn1s, h1er etnmal etliche Se1ten 
des UFO-Insider-Magazins CENAP REPORT .für dieses mich _wirklich bewegen�e Thema zu 
'verbaUern' - naja, auch auf Ihre Kosten. Aber 1ch hoff�. da�s d1e _ na�hfolgend� Hm�ergrundbe­
richterstattung und Analyse auch Ihnen weiterhelfen wtrd, d1e Ere1gn1sse vte�letcht n1cht zu. ve�­
stehen aber sich ihnen anzunähern. Dies ist alles viel zu ernst, seltsamerwetse soetwas w1e ei­
ne une'rwartete Botschaft vom anderen Stern, wenn Sie verstehen was ich meine. Zudem gibt es 
einige grundlegende Querverbindungen, die Ihnen nachfolgend sicherlich auffallen werden und 
die uns wieder zum "UFO-Aberglauben" und den damit verbundenen Strängen führt - eine selt­
same Weit. 

Unvorstellbar schrecklich-grausame Bilder haben mich bis in die Seele hinein erschüttert -
und ich habe immer wieder hinsehen müssen, um es überhaupt glauben zu können. Da glaube 
ich doch noch eher an exotische UFOs. Es ist weiterhin der bare Schrecken, welcher mich erfüllt 
- vor Geschehnissen die selbst das Action-Kino Hollywoods als zu fantastisch hielt, um sie vor­
zuführen. Viel zu Unglaublich ist dies, was da real geschehen ist und betroffen �ach_te! Ein "z.i.vi­
les Pearl Harbor" des 21.Jahrhunderts: Große Passagier-Flugzeuge, die kontrolliert 1n Hochhau­
ser voller Zivilisten donnern, als Terror-Waffe? Unvorstellbar bisher, das Szenario eines Polit­
Thrillers und Katastrophenfilms ins Überdimensionale hinein gesteigert. Jetzt ist es geschehen 
und Feuerwerker Polizisten und Santitäter die den Opfern im World Trade Center nach dem er­
sten Einschlag h�lfen wollten, starben dann zu Hunderten. Menschen, die anderen aus größter 
Not helfen wollen bekommen deswegen noch eines übergezogen und gehen in ihren Unter­
gang? Ist das nicht barer Wahnsinn, denn da "Märtyrer" (so verstehen sic_h d�rartige Selbstmor­
dattentäter immer selbst, weil es andere ihnen mundgerech.t als Ideologie emble�ten) umsetz­
ten? Und darüber muss man sich seine Gedanken machen. Uber allem anderem htnaus. Ich ge­
be es zu: Die Ereignisse von NYC und Washington, DC haben auch meine Vorstellungswelt ver­
ändert . Der Begriff ground zerofür die klaffende Wunde im Herzen New Yorks sagt alles, wenn 
man weiss, dass dieser Begriff allgemein nur für den Explosions-P_un�t einer Atomb<?m�e ver­
wendet wird. Bundeskanzler Gerhard Sehröder nannte den Ort be1 etnem Besuch e1n . Monu­
ment des Grauens welches alles übersteigt, was man sich vorstellen kann" - und dass dte Fern­
sehbilder das wirkliche und unfassliche Grauen gar nicht darstellen können. Sehröder vertrat sei­
ne Ansicht "dass dies eine entschiedene Antwort braucht". Hier sind die Werte und die Lebens­
ordnung v�n uns allen getroffen worden, was eine yerpflich. �ung _mit sich �ring!, geg�n dies�.n 
Terror in einer internationalen Allianz anzutreten. D1e Altentaler lieferten hter eme Knegserkla­
rung an den Westen und gleichsam war das Geschehen der Auslass eines Zivilisationskonflikt, 
der schließlich eine militärische Dimension miterreichte. 

Ich habe geweint, getrauert und auch ohnmächtige Wut empfunden wie selt�n zuvor in mei­
nem Leben - ja, was Terroristen wollen, ist die Weit in Angst und Sch�ecken v�x Ihnen zu _vers�t­
zen . .. Ich war geraume Zeit richtiggehend gelähmt auch vor Sorge, w1e �s wetter,gehen Wird, w1e 
Amerika mit seinem neuen Hardliner-Präsidenten George.W.Bush reagteren wurde - Angst vor 
Unbesonnenheit und Rach�_gelüsten der militärischen Weltmacht Nr. 1 umtrieben mich. Das �e­
schehen war einfach zu Ubermächtig für meine Vorstellungskraft, auch wenn 1ch als Action­
Film-Fan viel gewohnt bin. Doch "Air Force One", "Stirb langsam", "ID4", "Godzilla" und "Aus-

nahmezustand" etc sind unterhaltsame Fiktionen, 

[!il\l1111il{\11il if;�������!Jt��!�€��ft1��]� 
"lächerlich" gemacht. Der reale Terror-Horror 

schaffte es, unsere Köpfe und Seelen zu besetzen. �eraume Zeit �ar ich paralysiert und hatte 
auch gar keine Lust, z.B. ins Kino zu gehen oder me1ne Stammkneipe zu besuchen oder auc� 
im Laden an der Theke oder Kasse mit jemanden zu reden - �elbst der �nter�et-Surf�n w�r wett 
weg für mich. Selbst beim Ausbruch des Golf- oder _Kosovo-Kneg� war �1es n1cht so fur mtch ge­
wesen. Und ich hatte den heftigen Eindruck, dass dtes genauso vtelen vtelen anderen Menschen 
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ging. Nicht umsonst rutschte die Weltwirtschaft in ein Loch .- und die Münchene� Wi_es'n waren 
auch nicht mehr das was sie sonst immer waren - 7 % wentger Besucher, und d1e d1e dann ka­
men, tranken 20 % Jnd futterten 30-50 % weniger. Die tragischen Ereignisse waren "psychologi­
sches Gift". 

ln diesen Tagen, Wochen und. Monaten wollte ich k_ein .. demokr.Cl:tisch-bestätij;jler P?litiker u�d 
Entscheidungsträger sein, auf kemen Fall! Man kann Ja uber Politiker allg�mem schtmpfe� w1e 
man will, doch wer in der Führungsspitze einer westlichen Nation in jener Ara sass war ketn�s­
wegs zu beneiden - die Blassheil war den Polit-Profis genauso wie einigen TV-�nch.orman 1ns 
Gesicht geschrieben. Die Geschehnisse waren einfach zu grausam •. zu brutal - e1n dtrekt�r An­
griff zudem auf das Symbol des globalen und virtuellen Weltma�ktes 1n _Form des WTC. sow1e auf 
die mächtigste Militärzentrale der Weit (Pentagon). Unvergleichbar 1n der menschlichen Ge­
schichte. Hier wurden einfach auch Grundwerte der zivilisierten Weit getroffen. Warum - warum -
warum ??? Niemand kann es uns beantworten, weil das Geschehen zu Gewaltig war um es bei­
seite schieben zu können, Mystiker sollten bald aufste�en und mit ab�urden. Verschwörunj;jslh�­
orien etc das unerklärliche Geschehen "erklären", auf 1hre Art und Wetse. D1e Ungeheuerlichkelt 
der Attacken machte mich ein oder zwei Wochen lang wie benommen, so unbeschreiblich war 
das Geschehen, wie es kein Hollywood-Drehbuch bisher zu inszenieren wagte. Es waren l}icht 
nur Angriffe der unbestimmten Natur - sondern es waren erstmals MASSENMORDANSCHLAGE 
sondersgleichen (und die sind auch nichts anderes als die Massenmorde in deutschen KZs in 
"Hitler-Deutschland" gewesen). Mit amerikanischen Passagierflugzeugen, die von einer Gruppe 
wahnsinniger und verblendeter Radikal-lslamisten mittels "low Iech" (Teppichmesser�) gekap­
pert und dann in ihre Ziele gelenkt wurden, weil.sie sich _al�. Kämp!er für All.�h und ?amtt G9ttes­
krieger verstehen - gelenkt von den selbstherrlichen .rehgtosen Richterspruchen eines Großen­
wahnsinnigen, der seine Hörigen dazu drillt bis zum Außertesten zu gehen (und �eswegen _ge­
nau deswegen sie in die entsprechenden Camps gehen). ln einer großen techn�schen Natton, 
deren Präsident vom "high tech"-Raketenabwehrschirm NMD träumt (vielleicht wird dieses Ge­
samtbild mal als "Treppenwitz" der amerikanischen Historie in die Geschichte eingehen) . Und 
nicht nur von irgendwelchen Verbrechern, sondern von ideologisch-religiös-j;jeprägte� Terrori­
sten (mit einem unerbittlichen Fanatismus), welche man allzuschnell als teuf_hsch bezeichnete -
doch die Terroristen in diesem Fall waren keine geborene Monster. NEIN, Sie waren ganz nor­
male Menschen von nicht zu unterschätzender Intelligenz und (ja) sozialer Kompetenz, geliebt 
von ihren Familien und Frauen sowie Freunden. Mit Eitern, Familien und Freundinnen, die nie im 
Leben sich vorstellen konnten, welche geliebte Menschen sie da an ihrer Seite hatten, die zu 
solchen Schreckensherrschern im Namen Allah's in ihrer Verblendung und in ihrem tiefen Hass 
der westliche Lebensweise -und des Kapitalismus gegenüber, was man auch nicht unterschla­
gen darf in dieser Debatte!- würden. Und solche menschenverachtende Aktionen auch noch ge­
zielt lange Jahre auch hierzulande in Deutschland planten - ohne das es jemand merkte. ln einer 
rationalen Analyse ist dies alles nicht aus unserem "westlichen Blickwinkel" heraus zu verstehen, 
wenn man sieht, dass der religiöse Glaube sowohl mit Worten wie mit Kalaschnikows verteidigt 
wird. Schließlich ist es ein langer Prozess bis sich jemand dazu überwindet, "im Dienst für eine 
Sache" sich mit umzubringen (und möglichst viele "Feinde" noch mitzunehmen). Aber kennen 
wir nicht jene Bilder von Riten, wo islamische Fundamental-Extremisten hüpfend durch Strassen 
laufen und sich fortlaufend mit den Händen auf den Kopf schlagen bis sie bluten? Ist doch ei­
gentlich ganz verrückt - und dann lachen wir über die durch unsere Fußgängerzonen (oder auf 
"UFO-Konferenzen" mit New Age-Charakter) wandeinten Anhänger von Hare Krishna die stun­
denlang ihr Mantra "Hare Krishna/Hare Krishna/Krishna Krishna/Hare Hare/Hare Rama/Hare Ra­
ma/Ramama Rama/Hare Hare" trommelnd abjodeln? 

Für unsere Denkens-, Lebensart/Mentalität ist es unvorstellbar, dass derartige Selbstmord-At­
tentäter noch wegen ihres "Märtyrertums" von ihren Angehörigen gefeiert werden, die zwar auch 
um ihre Familienmitglieder trauern, genauso aber auch stolz auf deren Aktivitäten sind � und von 
außen auch noch "bewundert" und mit Respekt in ihren Gemeinden beachtet werden (Jedenfalls 
solange sie in ihrem fundamentalistischen-extremen-radikalen Umfeld verbleiben). Die Hinter­
bliebenen werden von entsprechenden Organisationen bevorzugt behandelt und bekommen Un­
terstützung bis hin zu saftigen Geldgeschenken - um was natürlich die Attentäter wissen und sie 
seelisch stärkt, weil sie damit auch Gutes für die Hinterbliebenen tun. Ein solches 'Soziai'-Sy­
stem soll andere Selbstmordattentäter ermudigen in ihre Fußstapfen zu treten, wozu noch gar 
nicht mal groß an Ort geworben werden muß. Hierdurch zeigt sich, dass das "psychologische 
Schlachtfeld" bereits längst beackert wurde . Man muß niemanden der Opfer von NYC und Was-
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hington, DC persönlich ge�annt haben, aber dieses supe�-schre.ckliche Ereignis ist "hec;ut­
breaking". So erschütt�rnd J�t das Gesch�hen . - auch um se1ne� H1�tergrl!n�s. U�d dabei s1n.? 
die Verantwortlichen n1cht e1nfach nur "bosart1ge Verbrecher, d1e die Relig1on missbrauchen , 
sandem durch die Religion und ihrer Auslegung irregeleitete Fanatiker, die sich schier wie "Ra­
bin Hood" fühlen und tatsächlich glauben "Gutes zu tun". Diese religiösen Fanatiker picken sich 
aus den heiligen Texten die Stellen heraus, die sie gerade brauchen - bei UFOlogen ist dies 
nicht anders. Die islamischen Fundamentalisten können damit den Koran herbeiziehen, um ei­
nen Krieg zu begründen, aber schaut man genauer hin, ruft dieser zum Pazifismus auf. Dies ist 
ein "zweischneidiges" D.ing, wenn �aum für lnterpretati�:m �elass.en ':'ird. ln der Bibel ist es ähn­
lich. Z.B. bei Matthäus findet man e1ne Stelle, wo es he1ßt: Ich bin mcht gekommen, um Fneden 
zu bringen, sondern das Schwert." Wenn man diese Ste!le isoliert herausnimmt, dan� könnte 
man damit einen "Heiligen Krieg" der Christenheit rechtfertigen. Ja, das Alte Testament 1st ohne­
hin einer der grausamsten Texte, die es gibt. Und es wird in allen Fällen einmal mehr klar: "Das 
Wort ist das, was wirkt." 

Was geschehen ist, ist wegen seiner Ungeheuerlichkeit von jenseits dieser Welt. Fiktionen 
und Wirklichkeit sind hier in eine verschwommene Grauzone entwichen und in einer ganz beson­
deren Dimension materialisiert: Man hatten. Für uns, die mit der amerikanischen Kultur doch auf­
gewachsen sind, ist dies ein t.iefsitze:nder ?check und .man kann nicht einfach z�m Alltag überge­
hen. Soetwas, in dieser traungen D1mens10n, gab es 1n der Geschichte noch me. Deswegen hat 
dies unendliche viele Menschen auf dem Globus tiefgehend wie sonst selten etwas ergriffen. Die 
"Alte Weit" wurde zu einer "Neuen Weit" mit Auswirkungen, die sich niemand noch im Sommer 
vorstellen konnte - und in dieser neuen Weit des Westens wird künftig unser Leben etwas 'un­
freier' der Sicherheit wegen ausfallen müssen. Schon gar nicht irgendein "Prophet" aus dem dü­
steren Bereich sah dies voraus - das Geschehen war selbst für solche zu undenkbar. Islamische 
Fundamentalisten - die das Töten und die Selbstvernichtung verherrlichten. Auch dies ist nicht 
neu gewesen, dies gab es früher schon ziemlich oft und ist leider in Israel fast schon an der Ta­
gesordnung. Im 'Normalleben' perfekt funktionierend und unauffällig, aber "':'enn es um die fun­
damentalistische Glaubensüberzeugung geht - ohne Kontrolle und zur Bestie von Null auf Hun­
dert werdend um das himmlische "Paradies"* mit den "schönsten 72 Jungfrauen" zu ihrer wilden 
Verfügung dort zu erreichen - also verklemmtes Macho-Denken hoch Drei. Welch ein Wahnsinn, 
weil die Prediger dieser verrückten Wunschvorstellung nie. hint�rfragt und als Halbgötter d.er �r­
kenntnis verehrt und angebetet werden, selbst von recht Intelligenten Menschen - und dies 1st 
absolut erschütternd und unvorstellbar für die Menschen da rings um uns herum (wir dagegen 
kennen soetwas schon lange in unserer Auseinandersetzung mit den "UFO-Spinnern"). Die At­
tentäter waren vom Anführer dieser Zelle spirituell mittels eines Leidfadens 'mobilisiert'/"gefest­
igt" worden, nachdem sie bereits einer selbstgewählten Gehirn�.äsche durch das ewiglange �e­
zitieren der von den extrem-religiösen Führern vorgegebenen Uberzeugungs-lnhalten gefestigt 
worden waren - und diese erst gar nicht hinterfragten, sondern so annahmen wie sie ihnen ange­
tragen wurden. Und das absolut Erschreckende dabei ist, dass die Attentäter auch hierzulande 
lebten und studierten, unbemerkt/unbeachtet "mitten unter uns"! Sie kamen aus fernen Ländern' 
des Islams, immunisierten sich sich gegen die westliche Lebens- und De�kensart und spannen 
sich hier hier ihren "Heiligen Krieg" (der berühmte "Dschihad"**) gegen die Dekadenz des We­
stens und der "Feinde des Korans" zusammen. Die Selbstmordattentäter jener Coleur sind keine 
Psychopathen, solche sind nämlich unberechenbar. Irrationalität (egal aus welche� Anlas� ge­
pflegt) hat nichts mit Logik und gesundem Menschenverstand zu tun, auch wenn d1e Ter�onste� 
aus der Mittel- und Oberschicht arabischer Länder stammen. Interessanterweise sind die mei­
sten von ihnen mit einem naturwissenschaftlichen Ausbildungshintergrund gesegnet, die wenig­
sten dieser radikalen, islamischen "Freiheitskämpfer" sind aus der theologischen Ebene stam­
mend. 

*= Hier glauben die Selbstmordattentäter des extremen Islams eine Belohnung für 
die Mühesal des irdischen Lebens vorzufinden. Das Reich Gottes verspricht un­
endliches Glück. Eine Insel der Seligen. Eine Wohnstätte des Friedens, ein Ort an 
dem jeder hat was er braucht. Hier erfähf!i man einen glücklichen, transzendenten 
Endzustand - frei von Leid und jeglicher Okonomie. Ein paradiesisches Leben vol­
ler Gerechtigkeit, ohne Besitzdenken, ohne Klassengesellschaft und Ausbeutung. 
Dies gehört zum Vorstellungsbild über das Paradies zu allen Religionen. Und der 
Kommunismus wollte dies im Diesseits bereits über den "Arbeiter- und Bauern­
staat" verwirklichen- hingegen wurde das Geld zur paradiesischen Währung. 
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* *= Bin Laden hat die Musline in aller Welt zum Dschihad aufgerufen. Darf er das 
überhaupt? Zunächst einmal hat er keinerlei theologische Vorbildung, die haben 
Fundamentalisten generell nicht und leben mental nur von herausgerissenen 
Fraktalen. In der klassischen islamischen Lehre war dies dem Kalifen vorbehalten, 
in seinem Bemühen, die Feinde des Islams zu bekämpfen. Lediglich der Führer der 
islamischen Gemeinde kann demnach zur Verteidigung der islamischen Welt die­
sen Krieg ausrufen. Doch Bin Laden ist weder Kalif noch ein Imam. Die Extremi­
sten, die sich auf den Islam berufen, beweisen damit nur, dass sie den Koran nicht 
gelesen haben oder aber ihn bewusst verfälschen. Der Koran schreibt z.B. das 
tägliche Gebet als individuelle Verpflichtung für den Gläubigen vor, aber der 
Dschihad fällt nicht darunter. Der Dschihad setzt zwar die islamische Gemeinde 
unter Druck, etwas zu unternehmen, aber nur diejenigen, die meinen, der Islam 
sei in Gefahr, werden dem Aufruf folgen. Zudem ist ein Krieg laut Islam nie "hei­
lig", sondern höchstens ein notwendiges Übel. Dschihad bedeutet wörtlich: An­
strengung, Abmühen, Einsatz. Nicht "Heilig"!- Die Originalbedeutung bezeichnet 
in erster Linie einen geistigen, gesellschaftlichen Einsatz. Der Begriff beinhaltet 
von seinem Wortstamm her also weder "Krieg führen" noch "töten", im Gegen­
satz zum Begriff "Quital" (Schlacht). Dieser wird im Koran ganz konkret auf kriege­
rische Schlachten bezogen, während "Dschihad'' auf die religiöse Komponente be­
schränkt bleibt. Es ist ähnlich fatal falsch rübergebracht wie U.F.O. für unbekann­
tes/unidentifizierbares Flugobjekt zu setzen anstelle "unide'ntifiziertes Flugob­
jekt". Ähnlich verhält es sich mit der Auslegung der Schrift, dem Koran, wo Gott 
als der all-erbarmende und gnädige Gott vorgestellt wird. Diese theologische 
Grundlage wird einfach von den fanatischen Fundamentalisten pseudomäßig 
"übersehen" um ihr eigenes Regime parasitär aufrechterhalten zu können. So ent­
stehen wirre Bilder, genauso wie wir es aus der UFOlogis kennen. In beiden Fällen 
ist klar: auf der einen Seite stehen die interessierten Kreise als "Vorbeter" und auf 
der anderen die dadurch fanatisierten, leichtgläubigen sowie dummgehaltenen 
Anhänger. Wobei natürlich die "UFO-Freaks" keineswegs das Potential haben, um 
mit den gewaltbereiten religiösen Fundamentalisten auch nur ansatzweise vergli­
chen werden zu können (jedenfalls nicht im "öffentlichen Sinne" einer Bedrohung 
von Leib und Leben). 

Auf und hin zum ewigen Paradies im Himmel, um dort endlich ein Leben der Glückseligen zu 
leben, welches sie auf Erden nicht erfahren und so ihre Selbstmordmissionen im Namen des Is­
lam durchführen. Mit diesem Hintergrund wurden 6000 unschuldige Menschen in den Tod gejagt 
(ähnlich verlief es mit der UFO-Sekte von Heavens Gate, die aber zum "Glück" nur Massen­
selbstmord betrieb)! Unvorstellbar für uns, aber so läuft es für die abgedrehten "Heiligen Krie­
ger" als Mächte des Chaos rund um den saudi-arabischen Fundamental-Fanatiker und Terrori­
stenführer Osama Bin Laden (ausgebildeter Wirtschaftswissenschaftler der nun zum "most 
wanted" Mann als "mastermind" des Welt-Terrorismus wurde), der in Afghanistan (einem der 
Haupterzeugungsländer für Heroin* und einer Nation die den Weg ins Mittelalter inzwischen ging 
sowie gleichsam eine der ärmsten Nationen des Erdballs ist) bei den Taliban**-Fundamentali­
sten unter ihrem Führer Mullah Mohammed Omas in Kadhar und ihrem eigenen religiös-begrün­
deten Terror-Regime (unter dem die Bevölkerung sehr zu leiden hatte und in dem z.B. Frauen 
keinerlei Rechte haben und überall erniedrigt wurden) Unterschlupf fand und Terroristen-Ausbil­
dungslager lange Jahre ungestört betrieb! Und von dort aus auch sein religiöses Hass-Geschwa­
fel absonderte. Damit wurde Afghanistan durch die Taliban zur Heimat des Terrorismus. Es ist 
der geistige Kopf Bin Laden, der insbesondere Amerika hasst und die Amerikaner als die 
"schlimmsten Terroristen und Diebe" bezeichnete. Deswegen will er Amerika stoppen, indem er 
es ihnen "mit gleicher Münze heimzahlen" wolle. Genug Menschen aus der moslemischen Weit 
des Nahen Ostens schloßen sich ihm an, sodass der Multimillionär sogar mehrere Terroristen­
Ausbildungscamps in Afghanistan und unter den Augen der dortigen Taliban-Führer über viele 
Jahre unterhalten konnte (was aber in der westlichen Weit kein Geheimnis war). Daher war/ist 
Bin Laden für seine Anhänger eine Legende, ein gefeierter Held. Seit dem Golfkrieg um den 
Irak, als amerikanische Truppen in Saudi-Arabien und Kuwait landeten, brannte der Hass auf 
Amerika besonders stark - hatten Bin Laden und seine Krieger in der Gruppe ••EI Kaida« ("Die 
Basis") eine neue Herausforderung: was hier geschehen war, sahen sie als eine religiöse Belei­
digung sondersgleichen an, weil "Unwürdige" den "Heiligen Boden" betreten hatten und angeb­
lich einen "Kreuzzug gegen den Islam" damit begannen. Damit hatten die Islam-Fundamental-
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Extremisten unter Bin Laden Amerika und dem Westen den Krieg erklärt. Der selbsternannte 
Schreckens-Prophet setzte seither Schritt für Sc;:hritt seinen Has� in die Tat �.m.' um damit einen 
Krieg gegen die globale Bedrohung, den Terronsmus, zu provozieren. l:JS-Prasldent Bush nann­
te daher auch den "Krieg gegen den Terrorismus" den neuen "Kalten Kneg". 

*= Drogenanbau und Genuss ist laut dem Koran streng verboten. Die Taliban ba­
steln sich dies argumentativ so zurecht, dass sie sich dies genelunigen, weil sie 
damit der "ungläubigen Welt" heimlich großen Schaden zufügen wollen. 

**= Taliban heißt so viel wie Koranschüler. Die Amerikaner haben die .. Taliban für 
den antikommunistischen Bedarf hochgepäppelt- und jetzt macht es Arger, diese 
verbohrten alten Männer mit ihrer jungen Gefolgschaft wieder los zu werden. 

Die Terrorgruppenmitglieder von EI Kaida sehen sich. als "Ause.rwählte" i.n .einem .:'Heiligen 
Krieg für den Islam", überall auf der Weit entwickelten s1ch .unter d1ese.m ge1st1gen Na.hrbo�en 
kleine Kämpferzellen in "religiöser Mission", die mehr oder m1nder von 81n Laden auc� �1n.anz1e:.rt wurden/werden. Auch wenn der Islam und gläubige Moslems selbst solche Terror-Akt1v1taten fur 
verabscheuungswürdig halten, auf das Gebot "Du sollst nicht töten!" be: und für den .Frieden ste­
hen was auch immer wieder betont werden muß! Man muß wohl mcht daran ennnern, dass 
selbst mit Schwert und Feuer unser eigener Glaube schon unter der Fahne des "Guten" Angst 
und Schrecken (ausgerechnet) in der islamischen Weit vo�getragen wurde un� japanisc�e se:�­
tierer am 12.März 1995 bereits mit einem chemischen Giftgasanschlag (Sann) 1n Tok1o zwolf 
Menschen töteten und etliche mehr schwer verletzten. Geistige lrritierung der einzelnen Betrof­
fen steht da im Mittelpunkt - und diese hat rein gar nichts mit Intelligenz zu tun. So a�ch b�i den 
Leuten um den WTC-Attentäter-Führer Muhammed Atta, der Stadtplanung und lngemeurwlssen­
schaft in Harnburg studierte, aber das Gefqhl besass .keine Zukunfts�?,erspek�iv�n zu haben, ":'eil 
eine gewaltige "Weltverschwörung" gegen 1hn und se1ne Glaub.ensbru�er ex1s�1ere. Er und se1ne 
Zelle sind ein Paradebeispiel für die jüngere Generation, die 1.m heu�1gen .one�t aufwachs��. -
zerrissen zwischen den Verlockungen des westlichen Lebensstils und Ihrer 1slam1schen .�dent1tat. 
Die Folge: Eine Identitätskrise, die sich im unbändigen Hass gegenüber den USA entladt. Was 
sich daraus gipfelnd entwickeln kann, haben wir leider feststellen müssen. Nach dem 11.Sep­
tember 01 veränderte sich die Weit in Sachen Terrorismus-Bekämpfung und man sprach von ei­

nem langanhaltenden "Kalten Krieg gegen den Terror" 
auf weltweiter Ebene in einer Allianz, die sogar Russland 
so nahe wie noch nie dem Westen brachte. Amerika rief 
nach der NATO und es wurde erstmals der Bündnisfall 
mit einer aktivierten Beistandsbitte ausgerufen. Soetwas 
gab es bisher noch nie und macht die Dimensionen klar. 
Amerika dagegen schlug nicht sofort wütend zurück, son­
dern der neue Präsident zeigte Besonnenheit, eine über­
raschende, unerwartete Besonnenheit die Amerika-Geg­
ner überraschte und ärgerte, weil das "Cowboy-schießt­
aus-der- Hüfte"-Bild damit kaputtgemacht wurde. Wir le­
ben nun einmal in einer neuen Zeit - einmal mehr haben 
es einige Leutchen nur nicht bemerkt und pflegen ihre al­
ten "Feindbilder". 
Verborgen in der Weit wie wir sie alle k�nnen. existiert 
noch eine andere, sozusagen parallele D1mens1on: Das 
Universum der Bits und Bytes - der Cyberspace mit sei­
ner ganz besonderen Gemeinde. Geschmacklos und 
kaum weniger "verrückt" sind jene Leute, die alsbald dort 
im Internet in Emaillisten, Newsgroups oder Foren auf­
tauchten und den ollen Nostradamus herbeizitierten oder 
spekulierten, ob nicht US-Präsident Bush als auch �ein 
Vorgänger Clinton Aliens im Dienste d�s Terrors s�1en. 
Und das nicht weniger Verrückte dabei ist, �.ass d1es�r 
Geschichten sogar Pop-Diven vom Thron sturzten, w1e 
die Setreiber von Internet-Suchmaschinen inzwischen 
längst mitteilten. Das Wort "Sex", bisher die Nr.1 der In­
ternet-Themen wurde auf Platz 17 der lnternet-Suchbe-
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griffe bei AltaVista verdrängt. Bei Personennamen verzeichnete Google, dass der Name Nestra­
damus (nach wie ein Dauerbrenner bei allen Unglücken und Katastrophen) Pamela Anderson, 
Britney Spears und die Backstreet Boys verdrängte. Das Internet ist nach wie vor ein Nährboden 
für schlechte Scherze, geschmacklose Legenden, abgedrehte Gerüchte und irre Verschwö­
rungstheorien. Und Michael Hesemann, der gerade am 11.September zur Lourdes-Pilgerschaft 
zählte, machte dort Erinnerungsbilder. Dabei ging ihm die Kamera auf und das Fotomaterial wur­
de an einer Stelle berichtet. Ergebnis: Nun glaubt er an ein himmlisches Zeichen, welches er via 
dem entstandenen überbelichteten Foto empfangen habe. Schließlich sei darauf durch göttliche 
Eingebung eine fotografische Pseudomaterialisation des Zusammenbruchs der Twin-Towers 
aufgebrand worden. Andere wieder sahen in den Rauchschwaden und Feuerflammen der To­
wers die Fratze des Teufels, Satan hirnself - und malten dies auch noch mit weiteren Verrück­
theiten aus. 

Bemerkenswert auch in der "realen Weit" der Umstand, dass die plötzlich aufkommende De­
batte über von Terroristen verwendete biologische oder chemische Waffen zu einer Hysterie 
führte, wonach überall man von Scherzbolden verbreitete Briefe etc mit weißen Pulvern vorfand 
und diese zunächst in den Biowaffen-Verdacht brachte. Wichtig erscheint mir zu sehen, wie 
schnell Scherzbolde und Wichtigtuer als Trittbrettfahrer die Gunst der Stunde nutzten, um noch 
mehr Verwirrung in einer Zeit der Unwissenheit zu produzieren. Zudem zeigte sich, dass die von 
einigen Weltverschwörungs-Theoretikern rund um die "Neue Weltordnung" im Sinne der "lllumi­
Qaten" behaupteten Umstände über den "gläsernen Menschen" im Fadenkreuz der globalen 
Uberwachung durch die "Mächtigen" einmal mehr purer Quatsch sind, weil genau die "Mächti­
gen" wie aufgeschreckte Hübner im Hühnerschober reagierten, weil ihre übermächtig angesehe­
ne Maschinerie der totalen Uberwachung all dies nicht leistete, was man von ihr erwartete. An­
dererseits muß man den Medien auch den Vorwurf machen, hier besonders auch "Themen ge­
macht" zu haben - wie z.B. die überzogene Darstellung der "Biowaffen-Gefahr", die überhaupt 
erst zu den Trittbrettfahrern führte. 

Der 11.September 2001 wird den meisten Menschen wohl ein Datum bleiben, zu dem 
man irgendwann in der Zukunft gefragt werden wird: "Was hast Du damals gemacht? Wo warst 
Du ales es passierte? Wie hast Du es erlebt?" Ahnlieh wie das Datum des 1 O.November 1989 
als die deutsche Spaltungs-Mauer fiel oder der 21.Juli 1969, als Armstrang als erster Mensch 



c.; . . . ceNA�>R;P27rnrs 6/2001 : : :o 
den Mond betrat. Nach wie vor gilt: Der größte Feind des Menschen ist der Mensch selbst. Er­
schreckend hierbei ist der Umstand, dass die Terroristen ihren "Krieg" nicht deswegen führen, 
weil sie selbst in Folge von Verzweiflung, Armut, Hunger und Unterdrückung aufbegehren, sie 
haben nie hungern müssen und ihre Familien haben sie auf Universitäten schicken können. Es 
sind rein religiöse und nationalistische Ressentiments sowie Fanatismus, Zerstörungswut und 
der Wunsch nach Bestrafung - gepaart mit Wahnsinn. Alles in allem eine gefährliche Mischung 
psychologischen Gifts, was auch in dem Video klar wurde, welches am ?.Oktober von Bin Laden 
weltweit ausgestrahlt wurde, nachdem Amerika und England den ersten militärischen Schlag* 
führten und Bin Laden den bizarren "Heiligen Krieg gegen Christen und Juden" ausrief, weil er 
und die afghanistanischen Taliban den Angriff als "terroristischer Akt" ausgaben. Bin Laden fügte 
hinzu: "Die Schlacht zwischen dem Glauben und dem Unglauben hat begonnen." Taliban-Vertre­
ter (offenbar mit dem "falschen Stoff" in der Wasserpfeife) nannten dies ebenso sofort einen 
"brutalen terroristischen Anschlag auf das afghanisehe Volk" - für das von ihnen unterdrückte 
Volk, welches angeblich für ein freies Palästina kämpfe. Welch eine Denke! Dabei ist Palästina 
für die Koranschüler nur einer von mehreren Kriegsschauplätzen. Bin Laden kämpft nicht für die 
Palästinenser, sondern gegen Israel und Amerika für seine Vorstellungen von einem Gottes­
staat. Und das auch in Kaschmir .\Jnd in Tschetschenien. Bedroht sind genau so gemäßigte ara­
bische Regierungen, etwa die in Agypten. Der Terror-Schlag gegen Amerika sollte nicht den un­
terdrückten Palästinensern helfen, er sollte Amerika demütigen. Palästinensische Politiker selbst 
warfen Bin Laden vor, er nehme sie nur als Vorwand für eigene größenwahnsinnige Vorstellun­
gen. Krieg in Nahost heizt die Revolution der Taliban an, Frieden in Palästina würde das Feuer 
ihres religiös-begründeten Aufstands nicht löschen. Für sie, nicht für den Westen, ist es ein 
Glaubenskrieg. Ein fundamentalistischer Glaubenskrieg mit maßlosen Zielen, den sogar die 
meisten ihrer eigenen Brüder gar nicht wollen. Arabische Islamwissenschaftler selbst schütteln 
nur ihren Kopf über diesen Wahnsinn, auch wenn sie akzeptieren, dass Bin Laden selbst absolut 
gläubig ist, sonst würde er kein Leben in einer afghanischen Höhle leben. Aber er hat sich in sei­
ner Manie "ein bizarres Weltbild zusammengeschustert, und das macht ihn absolut gefährlich" 
(so der Hamburger Islam-Experte Gernot Rotter im Mannheimer Morgen vom 10.10.01 ). Bin La­
den ist kein Vertreter der Religion des Islam, sondern einer der religiös-politischen Ideologien 
des lslamismus . Obwohl Islam und Islamismus keinesfalls gleichzusetzen sind, steht die totalitä­
re Ideologie des Islamismus eines Bin Laden nicht ohne Verbindung mit der Religion des Islam. 
Bin Laden ist in der Weit des lslamd in der Tat sehr populär, wie wir gesehen haben. in der Zu­
stimmung, die Bin Laden genießt, kommt der islamische Anti-Amerikanismus als zivilisatorische 
Einstellung der Muslime zum Ausdruck - und der hat seinen historischen Grund, dazu später 
mehr. 

*= Dieser war nicht die primäre Aktion gegen den Terrorismus, sondern nur ein 
sichtbares Element jenseits von diplomatischen, wirtschaftlichen und geheim­
dienstlichen Aktivitäten. 

Hier gilt mal wieder der Spruch: "Das Erste was stirbt, ist die Wahrheit!" Natürlich, diese Ver­
drehung der Tatsachen kennen wir ebenso Bestens aus unserem Gebiet. Die mentalen "Leistun-

' 

gen" sind deutlich überall gleich, wenn es darum geht ideologische Verrücktheiten als irdische 
Basiswahrheiten zu verkaufen, obwohl es nur um ein Dogma geht. Dummerweise kann man 
dem mit Rationalität und Argumenten nicht immer entgegnen. Die Abgedrehten bauen ihre eige­
ne Logik und "Erkenntnis" auf. Radikale Moslems in aller Weit 'protestierten" mit geweiteten Au­
gen unter dem Motto im nahen Pakistan: "Tod den Amerikanern, es leben die Taliban!" Zu den 
Taliban-Sympathisanten zählten auch die palästinensischen Hamas, die sofort von einem "An­
griff auf die moslemische Weit' sprachen - obwohl von Anfang an aus Washington und den NA­
TO-Verbündeten klar gemacht wurde, das genau dies nicht der Fall ist und das Motto "Brot und 
Bomben" ausgegeben wurde . Es ging/geht nur um die Bekämpfung des globalen Terrorismus 
durch die Organisation des Bin Laden. Hier wurde also aus ideologischen Gründen nicht richtig 
hingehört. Man wollte es auch nicht, um der Rationalität ausweichen zu können, Wirklichkeits­
flucht zu betreiben. Dies ist ein typisches Merkmal von Fanatikern - genauso wie man es im 
UFO- und Grenzwissenschaftsbereich immer wieder erfährt. Unbelehrbare gibt es also überall, 
auch wenn sie "Gelehrte" sind. Dazu zählen auch jene Fanatiker, die als Folge des ersten An­
griffs in Pakistan in einem wilden Mob abdrehten und die Einrichtungen des UN-Kinderhilfs­
werks UNICEF in blinder Wut abfackelten! Abgedrehter geht es nicht mehr - und auch nicht 
dümmer. Auch dies ist ein besonderes Zeichen aus der Kategorie "menschliches Versagen" und 
die Folge der Mobilisierung der Fanatiker, denen das Nachdenken offensichtlich fremd ist. Des-

n 
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Das Werk 
von Fanatikern 

Wer Tom Clancys "Executive Orders" 
("Der Präsident") gelesen hat, kannte zu­
mindest die Methode eines solchen An­
schlags. Trotzdem musste man darüber, 

Thema Terror 
Die hier abgedruckten Leserbriefe be­
schäftigen sich mit den Terror-An­
schlägen in den USA. 

dass diese Fiktion in diesem Ausmaß Wirk­
lichkeit geworden ist, zutiefst erschüttert 
sein. Wenn man die vergangenen Jahrhun­
derte Revue passieren lässt, sind es imme 
wieder diese fanatischen religiösen Eiferer, 
die im Glauben, dafür im Jenseits belohnt 
zu werden, zu solchen Wahnsinnstaten fä­
hig waren bzw. dazu anstachelten. Die 
Vorstellung aber, dass in den "unendlichen 
Weiten" des Weltalls, in dem die Erde nur 
ein Staubkorn. ist, jemand sein soll, der auf 
solche Wahnsinnstaten Wert legt, ist je­
doch absurd, dass so viel menschliche Be­
schränktheit nur noch unendlich traurig 
machen kann. Gerd Heidenreich, 

Mannheim 

Nicht im Namen Allahs 
So lange Extremismus, gleich welcher Art 
auch immer, durch Wegschauen, Teil­
nahmslosigkeit oder schlichtweg durch 
Angst vor Konsequenzen klammheimlich 
und unwissentlich genährt wird, finden 
Kreaturen wie bin Laden immer eine 
Grundlage. Und so lange Erziehung an 
Schulen, aber auch ganz besonders in pri­
vaten Haushalten fundamentalistisch bzw. 
extremistisch genährt sein kann, werden 
heute schon die potenziellen Terroristen 
von Morgen ausgeb�ldet. 

Eins muss ganz klar feststehen: Mit der 
Gesamtheit der islamischen Anhänger ha­
ben diese Anschläge rein gar nichts zu tun: 
Vielmehr wird wieder einmal eine Glau­
bensform unsäglich zur Mordlust miss­
braucht. Und daher muss man sich klar vor 
Augen halten, dass in jeder der großen Re­
ligionen das Blutvergießen, der Mord an 
sich, verurteilt wird. Sowohl Allah als auch 
Mohammed, sein Prophet, sind mit diesen 
Terroraktionen genau so wenig in Verbin­
dung zu bringen wie Gott und Jesus Chris­
tus. Und deswegen darf man auf gar keinen 
Fall diese Anschläge als erneute Aufforde­
rung zu Hassgefühlen gegenüber anderen 
Glaubensformen werten. 

Die Terroristen haben schlicht und ein­
fach, sofern diese Attribute mit Blick auf 
die furchtbaren Geschehnisse überhaupt 

anzuwenden sind, die Dununheil und ver­
zweifelte Lebenssituation einige ihrer An­
hänger als Alibifunktion für ihre absolut 
niedrigsten Beweggründe missbraucht. 

Petra Blank, 
Mannheim 

Schon lauern die 
nächsten Attentäter 
Der gnadenlose ·Terrorismus gewinnt an 
immer neuen Qualitäten, wir werden noch 
starke Nerven benötigen. Es wird nie vor­
bei sein, auch weM. wir uns vielleicht als­
bald wieder dem grauen Alltag widmen, 
um zwanghaft zu 11 vergessen 11 und zu u be­
wältigen". Allein schon die historische 
Entwicklung der inuner grausamer wer­
denden Terrorattacken in den letzten .30 
Jahren stehen dem voll entgegen. Egal, 
welche drastischen Maßnahmen nun auf 
Grund der aktuellen US-Schock-Ereignis­
se gegenüber den Verantwortlichen einge­
leitet werden, schon jetzt lauern neue fun­
damentalistische Terroristen in den religi­
ös-ethnischen Krisenzonen dieses Plane­
ten, um als "Gotteskrieger" die westliche 
Kultur zu vernichten. In dieser freiheitli­
chen Welt gibt es keine Sicherheit. Damit 
müssen wir alle versuchen fertig zu wer­
den. WernerWalter, Mannheim 

wegen ist die Lage so schwierig und zugespitzt - für intelligente Menschen eigentlich unvorstell­
bar und �bsurd ._ Nicht u.r:nsonst findet sich die Unterstützung der Taliban und Bin Ladens nur in 
den wemgen Dnttwelt-Landern - wo aufgehetzte, doch machtlose Strassendemonstranten ihnen 
zujubeln: Doch .�ie ganze übrige Weit will sie nicht, und wenn diese jetzt größenwahnsinnigen 
Banden 1hren Ruckhalt und 1hre. FINANZQ�EL�EN (auch hier gilt: "Ohne Moss nix los!") erst ein­
mal verloren haben werden, Wird hoffentlich d1eser Spuk genauso aufhören wie seinerzeit die 
RAF in D�uts?hland. Natürlich, d�zu wird global weitmehr notwendig sein und vor allen Dingen 
den 

.. 
�ehe1':1d1ensten genug Arbeit machen. Bush hat daran keinen Zweifel gelassen, dies mit 

der nJcht-sJchtbaren Komponente des Kampf gegen den Terror" beschrieben. 

. P�ra:llel f!linher mit de.�. Ereig�issen in d�r. wirklichen Welt gab es Debatten über die "Verhält­
nJsmaßJg.�eJt der Gew<!lt 1n best1m�ten P.olitJschen �reisen hierzulande. Natürlich, Krieg will nie­
mand, wunscht man memanden - sicherlich auch n1cht dem elend dahinvegetierenden afghani­
sehen yolk,

. 
welches unter seinen Steinzeit-Taliban litt und ohnmächtig ihnen gegenüber war -

Afghanistan s Volk selbst gab nur zu 5 % Unterstützung diesen religiösen Elementar-lslamisten. 
Doch. dumrrye.s Gequatsche aus Teilen der Bündnis 90/Grünen, die sich hier ringelten und sich 
a�f die SanJtater der Bundeswehr und deren "humanitären Möglichkeiten" beriefen, wenn es um 
?Je Verantwort�ng De�tsch.lands im .:'Krieg gegen deJ! gl .obalen Terrorismus" ging, ist genauso 
Inakzeptabel Wie das h1stonsch-begrundete amenkafeJndliche Verhalten der POS aus Zeiten der 
SED. Genauso Unfug sind Parolen wie "die Polizei" soll Terroristen festnehmen und nicht Solda­
ten. Weder ist die Bundes':"ehr ein Teil des Internationalen Roten Kreuz (sondern eine militäri­
sch.e Strettmacht) noch �md faktisch vor�andene Weltlagen träumerisch aus ideologischen 
Grunden vergangener Zelten des Kommunismus "schönzureden", auch wenn die Bündnis-Grü-
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[wollen]). Mit "Polizeiaktionen" ist dem so 

l���i���i�������i���l 
beizukommen, wie es von Vertretern der 
gefordert wurde, so zu sehen auf HR3-TV 

"Vorsicht! Friedmann" am 9.1  0 .01 . H1er wur­
tatsächlich gefordert, man sollte Poli�ei �ach 

schicken und Bm Laden m1t e1nem 
n+�'"''t;"""''on Haftbefehl verhaften. Kindergar­

:•romJnr�rollungen! Gleichsam ist natürlich ein 
. . . . 

: :s32 iiers����� de.-: ��r.iti�� ��·J�tiri9: � :  

nie wirklich "chirurgisch' und wo 
e wird, da fallen Spänne - will heißes: Es 
bt keinen Krieg ohne zivile Opfer (um d1e man 

genauso trauern sollte!) und schon gar 
ist Krieg in irgendeiner Weise "humanitär" 
so angesetzt . Krieg ist Krieg und keine Ein­
g zum Besuch in Disney-World, war es n1e, 

ist es nicht, wird es nie sein. 
Man muß sich gegen den Terror von solch.en 
Leute wie Bin Laden erwehren, auch wenn d1es 
neuen Blutzoll fordert . Selbstverständlich, und 
dies muß ich als SPD-Anhänger und Demokrat 
auch feststellen, gibt es bei den Grüne� auch die 
"Realos" wie Außenminister Joschka F1scher und 

der POS ebenso einen brillianten, nüchternen 
alysten wie Gregor Gysi, �ie nicht .so V!e/t­

sind. Fischer sagte: "D1e Frage 1st mcht, 
Gesinnung rein ist, sondern ob wir in 

Lage sind, das Problem zu lösen ." q.enau 
ist Bodenhaftung über den Tag h1naus, 

es um einen barbarischen Terrorismus 
und schlußendlich die Lösung in der Politik 

finden - auch wenn politische Lösungen bei 
Menschen wie Bin Laden nicht möglich sind, da 
nützt auch ideologisches Schönreden nichts, �e­

auch weil sich die "Heiligen Kneger" s1ch 
mit Terroristen vergleichen lassen wollen 
dies noch als Beleidigung nehmen. Im 

*" . . .  }, 
Kampf gegen den Ter.rorismus und seinem Horror ist da leider nur Härte angesagt, so sehr es e�­
nem friedliebenden Menschen wie mir dabei Schütteln mag. Auch und gerade auch wenn ICh m1t 
solchen Rufen wie "Gott ist der Größte!" bei muslemischen Protestanten beim krawallartigen 
Sturm auf die UNICEF nichts anfangen kann. Da kann ich mit meiner Mentalität nicht mehr mit ­
von Moral mal ganz abgesehen. Natürlich, man möchte gerne immer wieder die "Gegenseite" 
verstehen aber alles hat seine Grenzen, wenn es zu verrückt wird und man "mit den Leuten" 
nicht meh� vernünftig kommunizieren kann - weil sie es selbst nicht können . Vielleicht nehmen 
Sie dies in Ihren Alltag mit und verstehen auch ansatzweise meine Position im UFO-Feld. 

Kleiner Gesch ichtsunterricht im CR 

Assass inen - Die ersten Terroristen 

Um vielleicht die umseitigen Ereignisse aus heutigen Tagen besser zu verstehen, ma­
che ich hier einen Rücksturz in die Vergangenheit und bediene mich dem gleichnamigen 
P.M.-Artikel vom April sowie Material aus dem N-TV Newsmagazin vom 1 1 . 0ktober 
2001 ,  welches erstaunliche Parallelen zur Jetztzeit mitbringt: Es gibt nur eine Menschheit, 
die aber in unterschiedliche Zivilisationen mit jeweils unterschiedlichen Weltanschauun­
gen unterteilt ist. Hassan al-Sabbah kam um 1050 in dem kleinen persischen Städtchen 
Qumm zur Welt, nahe dem heutigen Teheran. Hier beginnt er seine Ausbildung, um sei­
nem größten Wunsch zu folgen, Religionslehrer zu werden - selbstverständlich " dem 
Glauben meiner Väter treu. Meinen Glauben an den Islam hatte ich nie angezweifelt; ich 
war stets überzeugt, dass es einen lebendigen, ewigen, allmächtigen Gott, einen Prophe­
peten und einen Imam gebe, dazu erlaubte und verbotene Dinge, Himmel und Hölle, Ge­
bote und Verbote " .  Dann trat er zum ismailitischen Glauben über - und dies war der erste 
Schritt zum Terror. Um dies zu verstehen, muss man die Vorgeschichte kennen: Nach Mo­
hammeds Tod im Jahr 632 entbrannte ein Streit über die Nachfolge. Schließlich einigte 
man sich auf einen altem Kampfgefährten des Propheten, Abu Bakr, und ernannte ihn 
zum Kalifen (Stellvertreter). Aber es gab eine Gruppe, die glaubte, ein anderer hätte grö­
ßere Anrechte auf dieses Amt: Ali, der Vetter und Schwiegersohn des Propheten. Diese 
Partei ( " Schia" bzw Schiiten) stand von Anfang an in Opposition zur Mehrheit der Musli­
me - der Sunniten. Denn statt des von Mohammed geforderten Gottesstaats , in dem Ge­
rechtigkeit herrschen sollte, sahen die Schiiten eine habgierige Aristokratie, die nur auf ih­
ren eigenen Vorteil bedacht war. Damals schon entstanden so revolutionäre Bewegungen 
der Unzufriedenen gegenüber dem sunnitischen Establishment. Damit war die Spaltung 
des Islam vollzogen und wirkt sich bis Heutzutage aus. Die Kalifen haben keine Legiti.ma­
tion und nur die direkten Nachfolger des Propheten seien die Hüter der Wahrheit. Seither 
wurde die Sehnsucht nach dem gerechten Gottesstaat zu einem beherrschenden Element 
- und deshalb auch der Jubel und die großen Hoffnungen, als Ajatollah Chomeini 1979 im 
schiitischen Iran den Gottesstaat ausrief ! 

Zurück zu Hassan al-Sabbah, der den ismailitischen Glauben in Persien als Waffe zu 
nutzen begann - gegen die Schiiten, die Sunniten und die Seldschuken. Dazu brauchte er 
einen sicheren Ort, von dem aus er operieren kann. Hassan findet ihn, es ist die Burg Ala­
mut im Elbrus-Gebirge, südlich des Kaspischen Meeres. Dort führt er das Leben eines Ein­
siedlers, eines Asketen, der streng auf die Einhaltung der Gesetze achtet und erbar­
mungslos gegenüber jedem, der sie übertritt, ist. Mit der ihm eigenen Scharfsinnigkeit 
baut er ein schlagkräftiges Heer auf und wehrt alle Angriffe ab. Einen seiner eigenen Söh­
ne ließ er hinrichten, wer er Wein getrunken hatte. Seine Anhänger verehrten ihn deswe­
gen, nein sie waren ihm absolut ergeben. Vom Turmzimmer seiner Burg schmiedete er 
Pläne mit kühlem Geist, aber brennendem Herzen. Um das Wort Gottes durchzusetzen, 
braucht er Macht. Er begann mit seinen Getreuen einen Eroberungsfeldzug, erst mit dem 
Worte, dann mit Gewalt. Damit beginnt der Terror der "Assassinen "-Sekte - ganz gezielt, 
sorgfältig geplant und bestens organisiert. Sie waren die Erfinder des kühl kalkulierten 
Attentats. Mit Mord, Erpressung und Psychoterror verbreitete die Sekte ganz gezielt Pa­
nik unter den Politikern. Schon hier waren die Ungläubigen des Teufels und ihre Tötung 
" der Beginn der Seligkeit " .  Die Anschläge und Morde wurden bis ins Detail von Hassan 
vorbereitet und seine Leute ließen sich Zeit, schlichen sich in die Umgebung ihrer Opfer 
ein, bemühten sich sogar um ihr Vertrauen und warteten oft monatelang, bis sie zusta-
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chen. 

Das Beklemmende daran ist, dass diese " Exekutoren" ganz offensichtlich keinen Wert 
darauf legten, den Anschlag selbst zu überleben. Eben dies machte sie schon damals zu 
perfekten Meuchel-Mördern. Daraus also erwuchsen die Selbstmordattentäter unserer Ta­
ge. die damals schon einen "Märtyrertod "  erlitten. Und schon damals war die arabische 
Welt entsetzt, insbesondere die sunnitische. Doch in Alamut wurde gefeiert. Jeder der 
den Weg des Propheten verlassen hat und nicht mehr dem göttlichen Gesetz folgt, hat so 
auch den Tod verdient - so ist seither die "Philosophie des Schreckens " .  Auch knapp ein­
tausend Jahre später hat sich daran kein Deut geändert, vielleicht auch gerade deswegen 
weil die großen Zeiten der ehemaligen orientalischen Reiche vorbei sind, gepaart mit Neid 
auf den bei den westlichen Bevölkerungen (den "Ungläubigen " der abendländischen Kul­
tur) vergleichsweise breit gestreuten Wohlstand . Jedem wird nun klar sein, was eine sol­
che Indoktrination über schier 1000 Jahre hinweg in der islamischen Welt mit ihrer Gesell­
schaft, Kultur und Religion für mentale Folgen zeitigt. Dies ist dauerhafte Gehirnwäsche, 
mit kultivierter religiöser Tradition. Und dies ist der Fundamentalismus. Osama Bin Laden 
ist nur ein weiterer nHassan al-Sabbah" und er versteht sich in dessen Tradition des Glau­
benskampfes gegen Abtrünnige, Ungläubige, Götzendiener. Und der Koran befiehlt, sol­
che zu töten. Im Koran (9 ,5) steht so sinngemäß geschrieben: " . . .  wo ihr sie trefft tötet sie. 
ergreift sie. belagert sie, und lauert ihnen in jedem Hinterhalt auf " .  Hassan fühlte sich so 
gerechtfertigt, genauso wie die nachfolgenden Fundamentalisten. Und seinen Anhängern 
hatte auch er bereits den " Garten Eden" versprochen, wenn sie in den Himmel kamen: 
"Die besten Früchte wachsen darin, in den Brunnen fliesst Wasser, Honig und Wein. Die 
schönsten Jungfrauen und Edelknaben singen, musizieren und tanzen dort. " Jeder der 
den Feind des wahren Glaubens tötet, kommt dort hin. ABER. die Assassinen wurden 
auch "Haschischi" (Hasch isch-Esser) genannt, weil Haschisch bei bestimmten vorberei­
tenden Riten eine Rolle spielte. Später nannte man in der Region dann alle Verrückten und 
Spinner "Haschischi" .  

Als die Religion des Islam d zwischen 6 1 0  und 632 offenbart wurde, war sie universell, 
also für die gesamte Menschheit gedacht. Das ist Teil der religiösen Überlieferung und hat 
mit dem Koran und nicht mit Politik oder gar Krieg zu tun. Doch in der realen Geschichten 
verwandelte sich der islamische Universalismus in ein Projekt zur Eroberung der Welt. Die 
Muslime waren während ihres islamischen Globalisierungsprojektes zwischen dem 7 .  und 
dem 16 .Jahrhundert durch ihre Kriege in der Lage, ein Weltimperium von China bis Euro­
pa zu gründen. Mit dem Aufstieg des Westens seit dem 16.Jahrhundert ist ein anderes 
Globalisierungsprojekt eingeleitet worden. Es war erfolgreicher und in der Lage, die Isla­
misierung der Welt zum Stillstand zu bringen und sogar die Welt des Islam (Dar al-Islam) 
selbst zu erobern. Dies ist der Grund, warum Muslime den Westen derart hassen. Heute 
sind die USA in der islamischen Zivilisation das Sinnbild des Westens. Wer die Reden von 
Bin Laden vernommen hat, der weiß, dass dieser seit dem Afghanistan-Krieg nichts ande­
res im Sinn hat, als die Weltordnung zu ändern. Das ist der Inhalt des Zivilisationskonflik­
tes und der daraus entstandenen heutigen Probleme - inklusive dem ganz großen 
Schrecken vom 1 1 .Septernber 2001 ,  für den es keine wirklichen Worte gibt. Und den wir 
deswegen nicht verstehen, weil es bei uns schon lange eine Trennung von Staat und Kir­
che gibt, was aber im Islam undenkbar ist. In Deutschland z.B. gilt jeder öffenttliche Be­
zug auf Gott als Verletzung der Neutralitätspflicht öffentlicher Amtsträger. " Gott mit 
uns " .  dieses leise Ostinato, das Trauer und Hoffnung der Amerikaner unterlegt, würde in 
Old Germany als Regelverstoß geahndet. Damit fehlt uns das metaphysische Verständnis 
für die aktuellen Ereignisse und damit auch, es mag unbequem klingen, auch der RE­
SPEKT vor dem Islam. Und wir müssen auch die Muslims respektieren, die nichts mit dem 
Terrorismus zu tun haben. 

T r o t z d e m - i c h  w ü n s c h e  I h n e n  e i n  geruhsa m e s  W ei h n ­
a c hts fest u n d  e i n e n  t o l l e n  S t a r t  i n s  J a h r  2DD2,  d e m  

Ja hr mit  u n s e r e r  n e u e n  Wä hr ung,  d e m  E u r o .  

I h r W e r n e r  W a l t e r ,  Ma nnheim 
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r1 UFO�s i n  t he News - - - -
Löst der Rote Planet eine neue Ufo-Welle aus? 
Mars in Erdnähe I Untertassen-Jäger Walter: Ungewöhnliche astronomische Konstellation 
,.En.twarnung" gibt Untertassen-Jäger 
Werner Walter vom "Centralen For­
schungsnetz für die Erforschung außerge­
wöhnlicher Himmelsphänomene" (Cenap) 
auf der Vogelstang. Wer in der zweiten 
Nachthälfte einen auffallend hellen, roten 
Lichtpunkt knapp ilber dem Horizont im 
Sildwesten beobachtet, hat es nicht mit ei­
nem Ufo zu tun. Derzeit läuft der Nach­
barplanet der Erde, Mars, der so genannten 
Oppositionsstellung entgegen, so dass das 
Gestirn besonders auffallend am Himmel 
leuchtet. 

,.Mars steht sehr niedrig am Himmel, vor 
allem Autofahrer können den Planet des­
wegen bei nächtlichen oder frilhmorgend­
lichen Fahrten gut sehen". erklärt Werner 
Waller auf ,.MM"-Anfrage seine Ufo-Ent­
warnung. Im Januar und Februar, als der 
Planet Venus in einer von den Astronomen 
"größte Elongation" genannten Position 
stand und am Abendhimmel besonders hell 
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Französische Sekte 
verteidigt Statue 
Castellane. Im südostfranzösischen Castel­
lane soll bis morgen eine 33 Meter hohe 
Statue der so genannten Mandaram-Sekte 
gesprengt werden. Nach Justizangaben gilt 
die Gruppe als gefährlich. Ein Mitglied der 
Sekte kettete sich gestern vorübergehend 
an die Statue an, um die Zerstörung zu ver­
hindern. Ein anderer Vertreter verglich die 
geplante Sprengung mit der Vernichtung 
der Buddhafiguren durch die Taliban in 
Afghanistan. Der Betonkoloss stellt den 
Guru der Sekte dar, den von seinen Anhän­
gern als ukosmo-planetarer Messias�' be­
zeichneten Gllbert Bourdin. Gegen ihn lief 
ein Verfahren wegen Vergewaltigung. Er 
starb aber vor Prozess beginn. Die Errich­
tung seiner Statue vor elf Jahren war ille­
gaL Ein Gericht hatte den Behörden nach 
siebenjährigem Rechtstreit in dieser Frage 
Recht gegeben. Die weltweit 400 Anhänger 
wollen die Welt vor ihrer Selbstzerstörung 
retten und sie vor "extra-terrestrischen bö­
sen Kräften" schützen. dpa 

erstrahlte, seien beim Ufo-Forscher Walter 
besonders viele Anrufe besorgter Bilrger 
wegen des ungewöhnlichen Himmelsphä­
nomens eingegangen. 

In diesem Jahr ist die etwa alle zwei Jah­
re vorkommende Mars-Opposition beson­
ders auffällig, weil sich der äußere Nach­
barplanet bis auf rund 67 Millionen Kilo­
meter an die Erde annähert. Mars erreicht 
daher eine Helligkeit, die - mit Ausnahme 
des Mondes -fast alle anderen Sterne ilber­
strahit. Venus, die im Winterhalbjahr als 
Abendstern erschien, gesellt sich - jetzt als 
heller Morgenstern - kurz vor Sonnenauf­
gang zum Roten Planeten. 

Da die Mars-Umlaufbahn stark exzen­
trisch geformt ist, und der Himmelskörper 
für eine Umrundung der Sonne nahezu 
doppelt so lange braucht wie die Erde, er­
geben sich für die Oppositionsstellungen 
von Mal zu Mal unterschiedliche Abstände 
zwischen Erde und Mars. Opposition be-

deutet, dass die Erde genau zwischen Son­
ne und Mars steht. Im ilbernächsten Jahr 
kommen sich die beiden Nachbarplaneten 
dabei noch näher: Der Abstand zwischen 
Erde und Mars schrumpft dann auf knapp 
56 Millionen Kilometer. In den Jahren da­
nach entfernen sich die Oppositionspunkte 
wieder voneinander, der Mars wird dann 
nicht mehr so hell und strahlend wie der­
zeit zu sehen sein. 

Eine erste Ufo-Meldung erreichte den 
bundesweit tätigen Werner Walter gestern 
Früh nach eigenen Angaben ausgerechnet 
von der Universitätssternwarte in Bonn. 
"Bei den Astronomen dort meldete sich ein 
Autofahrer, der den Roten Planeten filr ein 
Flugzeug hielt und sich wunderte, warum 
es sich nicht am Himmel bewegt", berichtet 
Waller. lang 

I• Das Cenap-Ufo-Telefon hat die Num­
mer 0621/70 13 70 
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Ein Gendarm (rechts) spricht mit dem angeketteten Sektenmitglied. 



Die Rael-Sekte wird wegen ihrer 
bizarren Klonideen seit Wochen 
heftig kritisiert. Einige der wenigen 
deutschen Raelisten sind auch in 

die Assistemin von Dr. Fran�cuslein 
die freundliche Frau nicht Bei einer 
Kaffee spricht Bärbel Laier mit sanfter 

von Meditation und Sinnlichkeit, 
Ufos und Botschaften der Außerirdi­

schen - und über das Klonen von Menschen. 
Bärbel Laier ist eines von 36 deutschen Mit­
gliedern der Rael-Bewegung. Bislang l.ebte 
sie mit ihrer Familie völlig unbehelligt in 
dem Schwarzwälder Städtchen Müllheim. 
Doch seit kurzem ist es dort vorbei mit der 
Ruhe. Sektengründer Claude Voriihon 

hat vor gut drei Wochen in der ka­
Zentrale der Raelisten ankündigt, 

sektennahe Firma Clonaid werde in Kür­
den ersten Menschen klonen. Seither 

sich Bärbel Laier von deutschen Jour­
verfolgt. Ihre Mailbox quillt über, · 

tauchen plötzlich in 
Mc>de<gc:sch,äft auf oder warten vor ih-

"Dabei tue ich doch niemandem 
, klagt sie. 

Politiker, Wissenschaftler und Sektenex­
reagierten mit heftiger Kritik auf die 

der Raelisten. Zusätzliche Empörung 
verursachte Rael, als er gegenüber Journa­
listen des Fernsehsenders 3Sat mit dem Ge-

spielte, man könnte Überreste Hit­
klonen und dann Hitlers Klon vor Ge­

richt stellen. Ebenso begeistert sprach Rael 
davon, mit Hilfe der Gentechnik willenlose 
menschliche Sexsklaven zu schaffen. "Man 
könnte eine Sexpuppe herstellen, die nicht 
aus Gummi. sondern aus Haut ist. Wenn wir 
das können. werden wir es auch machen", 
sagt Rael und lächelt. Doch wenn man die 
Raelisten in Deutschland auf solche Ideen 
anspricht. hört man nur: "Damit haben wir 
nichts zu tun. Die Firma Clonaid arbeitet un­
abhängig von der Raei-Bewegung." Das sagt 
zum Beispiel Lara Terstenjak, die einzige 
Rael-Priesterin in Deutschland. Ihr Ober­
haupt Rael habe sich nach der Firmengrün-

Die A 

Nicht von dieser Welt: Der 
französische Sektengrün· 
der Rael verkündet angebli· 
ehe Botschaften von Au· 
ßerirdischen. B;td: dpa 

dung aus dem Tagesgeschäft der Firma zu. 
rückgezogen, und die jetzige Laborleiterin 
Brigitte BoisseHer sei rein zufällig Mitglied 
der Raelisten. 

So ähnlich sieht das auch Bärbel Laier, die 
Müllheimer Raelistin: "Mit dem ganzen 
Klonzeug habe ich doch überhaupt nichts zu 
tun", sagt sie heftig und macht dabei ein Ge­
sicht, als habe man ihr Salz in den Kaffee ge­
streut. "Für mich ist diese Idee, Hitler zu klo­
nen, nur ein Gedankenspiel, um die Leute 
zum NachQenken zu bringen", sagt sie . .,Und 
ich brauche auch keinen Sexsklaven, son­
dern will einen Partner, der mir ebenbürtig 
ist." Einen wie ihren nigerianischen Ehe­
mann, der ebenfalls zur Sekte gehört. ,,Aber 
wenn jemand solche menschlichen Sexpup­
pen herstellen möchte - warum nicht?" Wis­
senschaftler sollen alles dürfen, was sie tun 
können. Denn· durch die Wissenschaft kann 
der Mensch den Himmel auf Erden schaffen, 
davon ist Bärbel l.aier wie alle Raelist:en fes1 

-
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überzeugt. Selbst ewiges Leben soll einmal 
durch die Gentechnik möglich sein. 

Die freundliche Dame um die Fünfzig 
macht jedoch keineswegs den Eindruck, grö­
ßenwahnsinnig oder weltfremd zu sein. Im 
Gegenteil: Man kann sich gut vorstellen, wie 
die blonde, etwas blasse Modeliebhaberin 
mit ihren Kundinnen vor dem Spiegel steht 
und angeregt über die Farben der Saison 
diskutiert. Sie selbst kleidet sich dezent in 
weichen Farben und trägt ein zurückhalten­
des Make-up. So wirkt sie auch im persönli­
chen Gespräch: zurückhaltend, unaufdring­
lich, ja mütterlich. Von ihrem Ufo-Glauben 
erzählt sie in einem Tonfall, wie sie vermut­
lich ihrem Sohn erklärt, warum er sich ge­
sund ernähren sollte. "Schauen Sie, das 
müssen Sie sich so und so vorstellen." Und · 
sie schaut einen dabei an, als wolle sie sa­
gen: "Das muss Ihnen doch einleuchten, 
oder?" 

Im Grunde führe sie ein völlig normales 
Leben. sagt sie, betreibe das Modegeschäft, 

gehe gerne tmu.cn. mache PoweiWalking 
und koche gerne. Wenn sie darüber spricht, 
was ihr wirklich wichtig ist, dann erwahnt 
sie die Klonexperimente mit keinem Won. 
"Wissen Sie, ich glaube an die Botschaftt.!n 
der Außerirdischen, die ltael erhalten hat. 
ich meditiere einmal mn Tag und faste ein�

· 

mal pro Woche. Das ist alles." Vor sieben 
Jahren hat alles angefangen. Seit der Schei· 
dung von ihrem erSLl�n Mann in den 80er' 
Jahren war sie, die gctauftl! Protcstantin, in­
tensiv auf der Suche nach dem Ursprung der 
Dinge. Sie verschlang haufenweise religiöse 
und esoterische Bücher, las sogar eine spiri­
tistische Bibel. Bis ihr ein Raelist auf der 
Straße ein Flugblatt in die Hand drückte. 
,,Als ich dann das erste Buch von Rael las, 
wusste ich sofort: Das ist es!", sagt sie. "Das 
Buch hal mir alle meine Fragen beantwor­
tet." 

Die Schlagzeilen der vergangenen Tage 
haben das Interesse von neuen Ufo-Gläubi­
gen geweckt. ,,Allein in dieser Woche sind 
acht neue Mitglieder dazugekommen." Die 
verrückten Klonideen Raels haben auch hier 
ihre Wirkung nicht verfehlt. Im Herbst 
kommt der Sektengründer möglicherweise 
nach Deutschland. Auf die Bemerkung, da 
werde sicher der Teufel los sein, sagt Bärbel. 
Laier nur: "Das hoffe ich!" Die Botschaft der 
Außerirdischen soll schliel!lich verbreitet 
werden. 

Der Sektenexperte Manbias Pöhlmann 
warnt vor dieser Botschaft: "Die raelistisch� 
Lehre ist ein gefährlicher Mix aus wissen­
schaftlichen Allmachtsfantasien und ethi-
scher Grenzenlosigkeit." Dramatisieren wol-
le er die Gefahr durch die Gruppe jedoch 
nicht, sagt Pöhlmann, der bei der Evangeli- � V> 
sehen Zentralstelle für Weltanschaunngsfra- � o 
gen in Berlin tätig ist. Denn er sei bislang � S 
keinem Hilfe suchenden Aussteiger oder fi. "':! Jg 
nanziell ruinierten Mitglied der Rael-Bewe- !4 :.. 
gung begegnet. Ganz locker sieht das der 1:5 [! 
Heidelberger Religionswissenschaftler und ::1 � 
Rael-Experte Gregor Ahn: "Die Lehre der Be- . .  -
wegung ist zwar skurril, aber ich halte die�­
Gruppe im Grunde für harmlos." In Müll- · · 
heim sind die Meinungen darüber geteilt. : . 
Manche halten Bärbel Laier für verrückt, · · 
aber das ist ihr egal. .Eines Tages werden sie · · 
begreifen, dass wir nicht verrückt sind." · · 
Spätestens dann. wenn die Augcrirdischen 
im Schwarzwald landen werden. 

Andreas Grotz 
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Motivation, solch warnende und kritische 
Worte auszusprechen? 
Zunächst prangere ich die Talfahrt der UFO· 
logie nicht an. ich stelle sie nur aufgrund 
meiner Beobachtungen fest. Warum dem 

Niedergang der UFOiogie so ist, darüber 
habe ich Gedankenanstöße an die UFO­
logie geliefert - reagieren muß sie selbst 
darauf. Ich kann nur (wahrscheinlich hoff­
nungslos) versuchen. sie an der Hand zu 
nehmen. aber die letzten Schritte muß sie 
aus sich heraus und mit eigener Einsicht 
vornehmen. Diese warnenden und kriti· 
sehen Worte wurden im besagten taumal 
von mir früher NICHT zugelassen. wie über­
haupt es mir nicht erlaubt wurde. dort zu 
schreiben. Sonst hätte ich derartiges schon 
längst eingebracht und n:cht erst. nachdem 
das Kind in den Brunnen geiallen ist. 
Trifft es zu, daß Sie sich als Aufklärer ver­
stehen, der in der UFQ..Szene ein ratio­
nales Weltbild vertritt? 
;:ienau, ich möchte mehr Rationa lität ins 
UFO-Feld bringen und dort demystifizieren. 
wo es notwendig ist - und dies ist fast übe­
rall im Thema aufgrund falscher Konzepte 
und \Crstellungen notwendig. 
Ist die UFO-Szene eine Männerdomäne, 
wenn ja. worin, glauben Sie, liegt das 
begründet? 
Hm. ich weiß nicht so recht. in der esoteri­
schen UFO!ogie jeden falls gibt's viele 
Frauen während die 'Hardcore-UFOiogie" 
ohne den spiritistisch-okkulten 
Oberwasser-Input eher von Männern 
besetzt ist. Vielleicht liegt dies darin 
begn'mdet. daß da eher die "Technik" als 
Ob�rbegriff greift und die ist nicht immer 
ein Th�n1.1 Hir die M�idck 
Welche Rolle spielt der Kommerz ln der 
UFO-Szene? Wer sind die Großverdlener? 
Do die \\lrstcllungen des breiten ufologi­
schen Publikums eben durch kommerziell 
vorgL'Stclllc Pro<.Jd:.t� f.!eformt w�rdcn und 
wdt.ms wcnlgcr o ... :-ch die ehrenamtlichen 

For:'ChL'r wie mich und meinl.! CE.Nt\P.. 
Küll�.'�t�n. i�t uns dies natürlich dn Dorn im 
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,\ul;c. ,'\t�türht.:h wird m!r d,\s kornnH.:rzidl 
zur:1 Erfolg, w.1:; dem Publikum �diillt 4 und 
som1t bckm;m1t d(Jt.; Wort vom "Op1um für 
dus Vo lk" wieder einen tiewissen Wr...:rt. Und 
d<:�t.; rublikum LIEßT das FantJstischc und 
nicht unbedingt den schnöden Alltag mit 
sei ner weniger tollen Rea lität. ln der 
Science Fict ion akzeptiere ich di\!S vollauf 
und sie ist dJ liJ  auch <;ich selt.st gegenüber 
ehrlich. Aber im U FO-Sektor wo alle paar 
Absatze der Begriff "UFO -Fe>rschung" ver· 
wendet wird. ist dies schlichtweg 
mißbräuchlich und irreführend. Daran ist 
der Kommerz schuld. Sie fragen nach den 
Großverdienern. Dies sind jene. die mit 
falschen U FO-"Tatsachen" Quote und 
A.uf!age mac�en. 
Würden Sie sich den Vorwurf gefallen las­
sen. selbst kommerziell zu sein bzw. einer 
der Mitverdiener an der UFO-Szene zu sein, 
da Sie ja auch publizieren? 
�un. icC. publiziere den CE�AP-Report nun 
seit 270 Ausgaben und per Heft lege ich DM 
200 als Su bvention drauf - rechnen Sie 
selbst hoch. was mich diese publizistische 

Tätigkeit kostet. Gegenfrage: Würdeo Sie 
dies für Ihr Hobby auch au fbri ngen>>? 
Richtig ist dagegen. daß ich z.B. durch 
Fernsehauftritte ein bescheidenes Honorar 

von ,.;" ;,:,:Ir Hunck!rt DM bekomme, was 
ictl <.Jbt.!r idcfllio;tisch in dt.!n CENAP·Report 
einflit.!f3cn lasse. um dcmn z.ß. di(� üblicht.!n 
4.1 ;:,citcn Umfang auf 96 Seiten aufzub la� 
s1�n. ,.A.uch h'lbe ich mit meinen ersten Buch 
"UFOs: Die Wahrheit" e�nen klcin<:n Best­
�.eller produziert und den, wie sa�t man so 
schön. "gcrr:chtcn Lohn für mc�ne Arbeit 
bckom;non''. Ist doch �onz oka/. Aber ich 
schreibe meine Werke nicht. um die Leute 
zu veräppeln. sondern um sie aufzuklären. 
Da ist >Chan ein ethisch-moralischer Unter­
schied zu ienen "lammerla ppen", die zwar in 
ihren Publikationen sich brüsten. wie viele 
Hunderttausend an Auflage sie mit Buch A 
und C gemacht haben und dann k!a�en. nur 
in einer Mietwohnung m1t �iner 7G0-\·1ark­
Stereoan lage zu leben. Da lachen ;ogar die 
Greys. 
(Anm. der Rede Die "Greys" sind nach 
Ansicht O'On Ufoiogen eine Alie��Ar:. die zu 
Entführungen von Menschen neigen.! 

Interview: Christian Zleg/er, 
Thomas Weisehe 

Screenshotsc Christian Ziegjer 
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"Solare 500" - das neue 
"U FO" des THW 

Niemand soll sagen, e r  kenne alle 
IFOs und sei damit der perfekte UFO­
Experte. Anfang Oktober 01 informier­
te uns CR-Leser Claus Lammers aus 
Hameln über eine Reportage vom 
22.September in der Hamelner Zeitung 
DWZ von Ulrich Behmann unter der 
Schlagzeile " Heros Hameln" - blaue 
Engel unter Strom/Künstliche Monde 
und Männer ohne Nerven - das THW 
probt den ErnstfalL Das Technische 
Hilfswerk (THW) hatte Nachts bei Ha­
meln in einem militärischen Sperrge­
biet eine Katastrophen-Übung namens 
" Lothar 200 1 "  abgehalten. Reporter 
Behmann berichtete für die Leser sei­
nes Blatts : 

"Autofahrer, die zu früher Stunde 
noch oder schon unterwegs sind , rei­
ben sich die Augen, treten auf die 
Bremse. Der Mond geht in dieser 
Nacht gleich zweimal auf - dafür sor· , 
gen Männer in Blauen Uniformen und 
schwarzen Lederstiefeln. Nieselregen, 
10 Grad Celsius. Wortfetzen dringen 
an unsere Ohren, vermischen sich mit 
einem monotonen, aber lauten Brum­
men: Stromaggregate laufen. Es riecht 
nach Diesel und Abgasen. 2 : 1 1  h auf 
dem Wasserübungsplatz der Royal En· 
gineers an der Fischhecker Landstras­
se in Hameln. Gespenstische Szenerie: 
Ein leuchtballon steigt an einem 
Drahtseil auf. Sein Inneres ist mit 65,4 
Kubikmetern Helium gefüllt. In diesem 
Gas arbeiten vier Hochdruck-Quecksil· 
berdampflampen. 16 .000 Watt. Das 
Licht des künstlichen Mondes blendet 
nicht, es wirft nicht einmal Schatten. 
Auf einer Fläche, größer als ein Fuß- 1 
ballplatz, ist es aber taghelL Wie ein , 
UFO, das zur Landung geht, schwebt · 
'Solare 500', der Stolz des THW, in 20 , 
Metern Höhe über dem militärischen , 
Sperrgebiet. Dort, wo sonst britische 
Pioniere das Brückenbauen üben. Nur 
fünf dieser Leuchtobjekte gibt es in 
Deutschland. Sie sollen bei Katastro­
phen zum Einsatz kommen, die Nacht zum Tage machen. Der Ballon an der Fischhecker 
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Strasse strahlt zur Probe . . .  " 

News i m  F a l l  Arnold von 1 947 - der "M utter a l ler  U FOs" 

Gleichsam hatte Lammers zur "Lösung " des Falls Arnold etwas beizutragen, was über­
aus Logisch und Durchdacht war: "Wie ich die Berichte i?- Erinneru?-g �abe ,  hat Arnold 
die Objekte als 'saucer-like' bezeichnet, hintereinand

_
er fliege_nd ( llW�e eme Per�schnur<� ) 

und etwa 1 500 km/h schnell. Die P-84 und die P-84F m1t gapfeilten Flugein schei?-e_n defl� 
nitiv aus. Zudem fliegen Militärflugzeuge gewö�ch in Forl?ation, nic.ht in Kie�!-irue

;, 
weil 

sonst außerdem Verbandsführer alle andaran baJ..m Waffenamsatz bahmdart waren. Der 

Die bahnbrechenden Konstruktionen im Flugzeugbau 

USA I F-84F _ I 3� Juni 1950 

" Einspruch, Euer Ehren ! " ist aufgrund der neuen Datenlage (einer aeronautischen Hist<:­

rie zur F-84) berechtigt! Kurz gesagt: Der Donnervogel F-84F Thunderstreak wu.rde mlt 

seinen gapfeilten Flüg�ls erst 1950 eingef�
_
hrt - und nicht 1 947, b

.
�s dahin

_ 
flo�en �1e 'Don­

nervögel' mit Normalflugeln. Auch damit fällt das Argument der s1chelform1gen Gestalt 

des Arnold'schen Phänomens weg. Dies ist ein bemerkenswerter Faktor, der uns zu dem 

führt was Rudolf Henke 2000 in Cröffelbach zum Fall Arnold ausführte - und zu w�lchem 

ich bis Dato meine Probleme hatte.  Und auch wieder einmal aufzeigt, das " Irgende.m" CR­

Leser der sich selbst einschätzt, als habe er " s elbst wenig beizutragen " . sich tauschen 

kann!
' 

Dies beweist einmal mehr, dass da " draussen" einige wenige Leute um�erlaufen, 

die imstande sind sich eigene Gedanken jenseits des Hauptstrolll:s der UFOlog1e . zu 
.. 

ma­

chen (völlig von mir unbeeinflusst ! ), sich informieren und Kenntmsse bes1t�en, d1� ver­

schüttet " (und dennoch WICHTIG) sind. Diese Menschen wollte 1ch sch?.n rmmer 1m CE­

NAP-Netzwerk zusammenführen. Es geht nicht darum, dass der UFO-Phanoman-Untersu­

cher Warner Walter im Mittelpunkt steht, sondern dass die lose Vereinigung namens CE­

NAP auch so verstanden und begriffen wird, dass diese aus Leuten besteht, d1e �twas zu 

sagen haben - berechtigt und fundiert zu sagen haben. Und aus diesem Fundus 1ch dann 

zusammenfassend schöpfen kann, sicherlich für uns alle. 

Ungeah nte Folgen e i n er Rarschacher «Ente» 

In der Sommerferienzeit ist leider fast nichts mehr los. Trotzdem muss der Redaktor 
eines Lokalteils seine Seiten täglich mit aktuellen Meldungen füllen. Was tun? Da ist 
Fantasie gefragt! «Aus dem Daumen gesogenll Es war im Juli des Jahres 1965.  als ein Re­
daktor-Stellvertreter im Büro des « Ostschweizer Tagblatts)) in . Rarschach sass und sich 
verzweifelt nach einer aufregenden Story sehnte. Alle Baustellen hatte er bereits 
abgeklappert, die Hobby-Fischer an der Ufer-Promenade interviewt, das Wetter 
kommentiert . . .  Da brachten ihn die damals grassierenden Meldungen von überall 
gesichteten Ufos (Unidentifizierte fliegende Objekte) auf die Idee, einen entsprechenden 
«Leserbriefu zu bestellen. Ein Freund übernahm diese Arbeit und berichtete, «total aus 
dem Daumen gesogenH :  «Es war gegen drei Uhr morgens, die letzten Gäste hatten uns 
soeben verlassen. Meine Frau bat mich, die Fenster zu öffnen, damit der Zigarettenrauch 
abziehen könne. Die Fenster unserer Wohnung gehen nach der Seeseite hinaus. Ich kam 
dem Wunsch meiner Frau nach. Als ich einen prüfenden Blick über den See warf, um das 
Wetter zu bestimmen, entdeckte ich plötzlich hoch über dem Wasser ein starkes 
Leuchten. Ich glaubte ,  meinen Augen nicht zu trauen. denn das konnte doch nicht die 
Sonne sein. um diese Zeit und in dieser Himmelsrichtung. Doch auch nach starkem 
Ausreiben der Augen verschwand die merkwürdige Erscheinung nicht, sondern gewann 
noch an Leuchtkraft. Ich muss aber betonen, dass ich durchaus nüchtern war. Darauf 
fixierte ich die Erscheinung noch stärker und vermochte nunmehr zu erkennen, dass es 
sich um einen scheibenartigen Körper handelte, der zuerst langsam, dann aber immer 
schneller Richtung Lindau entschwebte. ,. 

Das schlechte Gewissen Diese « EnteH wurde also im Juli 1965 von einem mutwilligen 
Redaktor auf oder über den Bodensee entlassen. Aber inzwischen kann man sie sogar 
nachlesen im Buch «Ufos über der Schweiz,. des heute 31 -jährigen Baslers Luc Bürgin 
(erschienen im Dezember 1999 im deutschen Jochen-Kopp-Verlag). Wer konnte damals 
schon ahnen, dass ein fleissiger Ufo-Nachrichtensammler auch diese «EnteH gewissenhaft 
archivierte und dass sie dann 34 Jahre später in einem durchaus seriös recherchierten 
Buch wieder auftauchte. Peinlich ! Der «Verbrecher,. jener Falschmeldung, der sich das ge­
nannte Buch vorher nichtsahnend als Rezensionsexemplar hatte kommen lassen, wurde 
natürlich vom schlechten Gewissen gepackt, entschuldigte sich schriftlich und wortreich 
beim Verfasser und fügte bei: «Ich kann ja nur hoffen. dass Sie nicht noch weiteren 
solchen Falschmeldungen aufgesessen sind. H Und: «Hoffentlich ändert das nichts an der 
Glaubwürdigkeit Ihres Buches . H  

«Soweit möglich überprüft)) Luc Bürgin, Autor auch von Büchern wie «Irrtümer der 
Wissenschaft ,. , uMondblitze,. und « Geheimakte Archäologie,.,  trug es mit Fassung. Er 
faxte prompt zurück: <<Haben Sie besten Dank für Ihr Schreiben - über das ich herrlich 
schmunzeln konnte. 11 Und er stellte ausserdem fest: «Beinahe alle Berichte im Buch sind ­
soweit noch möglich - überprüft. Einen Grossteil der Zeugen habe ich persönlich befragt, 
alle anderen 'Protokollführer' sind mir persönlich bekannt. Wer vermutet die Zeitungsente 
schon in einem Leserbrief? 11 

Mit Vorsicht geniessen Wie sagte doch schon Goethe (im Zweifelsfalle ist es fast immer 
von Goethe, und hier sogar aus dessen «Faust,.): u Denn was man schwarz auf weiss 
besitzt, kann man getrost nach Hause tragen. 11 Tja, aber manchmal sollte man es 
ausserdem noch mit Vorsicht geniessen, nicht wahr? Ralph A. Ottinger St. Galler Tag­
blatt, 1 8.7.2001 

Die eth isch en Gren ze n der U FOiogie 

Im C R  2 7 1  berichtete ich von dem Fall, wo Familie Cardenas aus Washington in Texas 
ihre eigene UFO-Nahbegnung auf der Fahrt nach Mexiko in der Nacht des 1 7.Dezember 
2000 filmte. Inzwischen wurden aber weitere Ereignisse bekannt, die das ganze Gesche­
hen neu betrachten lassen. UFO-Forscher Santiaga Yturria hat nämlich Neuigkeiten zu be­
richten, nachdem er insbesondere Patricia Cardenas 'mental vorbereitet' hatte. Bei seinem 



ersten 
Meeting 
mit den 
Zeugen 
aufgrund 
der be-
kannten 
Videoauf­
nahme 
hatte er 
nämlich 
erklärt, 
dass sie 
sich dar­
auf ge­
fasst ma­
chen soll­
ten weite­
re UFO­
Ereignis­
se zu er­
fahren, 
weil UFO-Sichtungen sich um zentrale Personen fokusieren. Dies ist eine Überraschung 
und zudem eine Beeinflussung ! Yturria gab schon der ersten Observation und ihrem Vide­
obeleg eine besondere Bedeutung, nun gab er als Fachmann der Familie selbst eine höhe­
re B edeutung und führte sie damit in einen psychologischen Zugzwang. Und siehe da, 
plötzlich wurde Patricia Cardenas ab Februar 2001 zu einer UFO-Dauersichterin. Zurück­
gekehrt nach Washington war nicht mehr alles so wie früher. Seither sieht sie immer wie­
der von ihrem Garten aus UFOs und hat deswegen eine neue, moderne Videokamera ge­
kauft. Zunächst war da ein glühendes, rot-orangenes Lichtobjekt welches über den Dä­
chern in der Nachbarschaft auftauchte und 20 Minuten lang gesehen wurde (Miniatur­
heißluftballon?). Danach waren Lichter am Himmel zu sehen, die als seltsam eingestuft 
wurden und aufgenommen worden sind. Hierin zeigten sich sich insbesondere durch den 
unsauber eingestellten Zoom soetwas wie " Fliegende Untertassen " .  Das dazugehörige 
Bildmaterial ist wenig überzeugend für den erfahrenen Untersucher, weil er dieses als rei­
nen Kameraeffekt kennt - z.B. hervorgerufen durch astronomische Körper, die unscharf 

eingestellt und aufgenom­
men wurden. 

Hinzu kommt das mehrfa­
che Auftauchen von dem 
" Blue One " ,  einer Erschei-

1 nung die ab März 01 sich 
besonders über dem Haus 
von Familie Cardenas aus­
prägte und als " blaues 
Plasma-UFO " gedeutet 
wurde. Sowohl von der 
Zeugin als auch von dem 
UFO-Forscher aus Mexiko 
(der wohl die Garlos Diaz­
Story besonders gut kennt 
und unterstützt, sonst 
würde er die naheliegen­
den Begrifflichkeiten hier 
nicht übernehmen). Merk­
würdig ist dabei, dass der 
Ehemann bei den Observa­
tionen und Videoaufnah­

nicht da-

) 

) 

) 

) 

bei w&r und selbst später­
hin über ihre Videos sich 
erfreute. Immer wenn er 
mit im Garten war. wo die 
Frau inzwischen auf der 
UFO-Lauer lag, war von 
ihm nichts besonderes ge­
sehen worden. Ging er in 
die Wohnung zurück, 
dann gings draussen wie­
der los. Genauso wie es 
der UFOloge ges agt hatte. 

Die ?.März-Sichtung. 
Wieder lag Patricia auf der 
Lauer, dieses Mal von den 
Kindern begleitet. Gegen 
18 h sah sie ein helles 
Licht in der Ferne und 
richtete die Kamera darauf 
aus. Die Frau zornrote auf '--..-...--...... ...J.oo:...;�..,;;===="""......;.....,.;;;..;.;....._ 

die Erscheinung und er­
kannte darin ein UFO, das 
Blaue. Im Sichtfeld schnell­
te das Objekt immer wie­
der sanft hin und her, auf 
und ab. Und es veränderte ' 

darin die Form. Die Sich­
tung dauerte fast eine 
Stunde ! Das dazu entstan­
dene Bildmaterial erinnert 
aber sehr stark an kamer­
abedingte optische Effek­
te. Erstaunlich ist, das 
ausgerechnet die Venus 
zu jener Zeit in der Däm­
merung das einzige auffäl­
lige astronomische Objekt 
im Westen in Horizontnä­
he war und dann zum 
Himmel aufstieg. Bekannt­
lich verliert sich der auffäl­
lige " UFO -Effekt" eines 
Planeten oder Sterns je 
weiter er zum Himmel aufsteigt und damit " ganz normal wird" .  

Es will mir scheinen, das da ein interessierter UFOloge eine Zeugin (gelangweilte 
Hausfrau) in eine UFO-Hysterie hineinführte .  UFOlogen, die in ihrer Paranoia gefangen 
sind, sind also imstande den Zeugen durch psychische Ansteckung Schaden durch Irre­
führung zuzufügen. Und dies ist aus ethischen Gründen keineswegs zu akzeptieren. 

UFO besuchte Supermarkt i n  Ch i le  und wurde aufgenom men 
Die Tageszeitung Diario Las Ultimas Noticias berichtete am 17.Juni 0 1  von seiner auf­

regenden Story. Überwachungskameras des Lider-Supermarkt im chilenischen Puento Al­
to konnte am frühen Morgen des 27.Mai eine seltsame Erscheinung am Himmel aufzeich­
nen, nachdem ein Sicherheitsmann darauf aufmerksam wurde und die Kameras entspre­
chend ausrichten ließ. Wachmann Victor Montereo berichtete, dass da gegen 5 h morgens 
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er die Erscheinung erstmals ausmachte - es war rund und besaß rote und grüne Lichter. 
Irgendwie schien es einiges entfernt zu sein und bewegte sich immer wieder mal seit­
wärts oder auf und ab. D9-raufhin eilte er zur Sicherheitszentrale und sein Vorgesetzter Ju­
lio Gatica richtete eine Uberwachungskamera auf die Erscheinung aus, die dort bis 6 h 
morgens aufgenommen wurde. Zu sehen seien die Lichter der Stadt als Referenzpunkt 
und dann das " Objekt " ,  welches gelegentlich aus dem Sichtfeld springt. Gatica ging dann 
hmaus und konnte die Erscheinung zusätzlich mit seinem Camcorder aufnehmen. Insbe­
sondere diese Aufnahmen seien spektakulär. Zunächst sieht man nur eine winzige Licht­
kugel, dann bläht sie sich auf und ein dunkles Zentrum erscheint in ihrer Mitte, schließlich 
verformt sie sich zu einer Art " Qualle " .  Schließlich wurde dieses Objekt immer wieder, 
Tag für Tag, bei schönem Morgendämmerungshimmel ausgemacht - meistens stunden­
lang. Mehrere Videobänder (fünf) wurden davon aufgenommen. Die B eobachter sind si­
cher, dass die Erscheinung eine Fliegende Untertasse ist. 

Interessanter Weise war am morgendlichen Osthimmel in dieser Zeit die Venus relativ 
niedrig prominent auszumachen. Überwachungskameras , und die Leute die an den dazu­
gehörigen Monitoren sitzen, sind darauf aus im ausgeleuchteten Nahbereich ihres Beob­
achtungsobjektes (hier ein Supermarkt) auffällige oder aufregende Wahrnehmungen mit 
menschlichen Personen zu verzeichnen und zu beobachten. Fernobservationen wie z.B. 
von auffälligen Himmelsobjekten gehören ganz sicher nicht zum Leistungsspektrum der 
Kameras und auch nicht zum Aufgabenbereich der Security. Dass dies " Fliegende Unter­
tasse" mehrfach und dann j eweils für Stunden ausgemacht wurde ist nicht gerade ein 
Punkt, der die Venus-Fehldeutung entkräften hilft sondern sie stützt. Die aufblähende 
Lichtkugel mit dunklen Defokusierungszentrum und die Gestaltsverformung hin zu einer 
Art " Qualle " in den schlichten Kameras ist ebenso kein Faktor der Vertrauen in ein exoti­
sches Phänomen weckt. Wie immer bei solch aufsehenerregenden Vorfällen, Nachfragen 
hefen zwecks Richtungsangabe und Höhenbestimmung sofort beim Miami UFO C enter 
von Scott Cor�ales durch mich an, welcher diese Meldung bei UFO Updates vortrug. Lei­
der kam me eme Antwort. Erst am 1 .September 01 erfuhr ich von dem spanischen UFO­
Forscher Manuel Borraz, dass dieser von chilenischen Kollegen der Gruppe " La Nave de 
l�s Locos " inzwischen nach deren Recherchen erfahren hatte, dass das Objekt tatsächlich 
die Venus gewesen war und genau dort am Himmel stand wo unser 'Schwesterplanet' 
aufzufinden war. 

Gigantisches UFO in Cachi, Argentinien, aufgenommen. So die Schlagzeile am 
25.Juni .2001 der in Salta erscheinenden Tageszeitung Diario El Tribuno. Der Journalist, 
Bergste:Iger 

.
und Marathon-Rennläufer Antonio Zuleta rief den Newsroom seiner Zeitung 

an, well er m der vorausgehenden Samstagnacht (23.Juni) eine fantastische Aufnahme 
von einem gigantischen UFO machte. Es soll so groß wie ein Fußballstadion gewesen sein. 
Das UFO erschien knapp über den Hügeln 800 Meter vor der Stadt und schwebte langsam 
dah�n. '"'!llas ich da aufgenommen habe beinhaltet ein Dokument, welches so gut ist, dass 
es fur die Forschung von unzweifelhaftem Wert sein dürfte " ,  erklärte der Mann. Der 59-
jährige Antonio Zuleta ist eine bekannte Gestalt, der bei Zeitungen und Radiosendern ar­
beitet und mit s einen sportlichen Leistungen bekannt wurde. Doch nebenbei ist er auch 
ein großer UFO-Fan: " Ich bin fast 60 und höre Geschichten über ihre Erscheinung und von 
Untertassenlandungen bereit seit Kindesalter an. Das Thema hat mich schon immer inter­
essiert, seitdem ich einen Sony-Camcorder besitze, habe ich ihn hauptsächlich dabei um in 
e�nem Glücksfall mein UFO dokumentieren zu können " ,  erklärte er in der Zeitung. Und die 
Sichtung selbst wird Sie neugierig machen: Es war gegen 2 1  h Ortszeit, überall waren 
Leute unterwegs um am Lagerfeuer die St.John's Night zu feiern. Auch der Zeuge war mit 
seiner Frau und seiner Tochter am Grillen, als sich das Kind verbrannte und ins Kranken­
haus gebracht wurde. Auf der Fahrt dorthin sahen sie etwas über den Bergen im Westen 
aufblitzen. Der Mann griff sofort zur Videokamera und nahm damit für die nächsten 20 Mi­
nuten eine enorme Erscheinung auf, die Ströme von rotem und grünem Licht abgab. 
Schließlich verschwand die Erscheinung außer Sicht. Der Videograf: " Es beschleunigte 
ganz plötzlich und verschwand mit fantastischer Geschwindigkeit in den Weltraum. " 

Am 27.Juni bereits deklarierte die Zeitung die Aufnahme " nach einer 3-stündigen Spe­
zialisten-Analyse " für echt. Der Spezialist war der 26-jährige UFOloge Daniel Quiroga Nu­
nez von der UFO-Organisation 'Red Argentina de Ovnilogia' (RAO ), der aber hauptsächlich 
daran interessiert war, die Erlaubnis vom Videografen zu erhalten, die Aufnahme auf der 
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UFO-Weltkonferenz .vom 1 7 .und 1 8 .August in Mar del Plata als Sensation vorführen zu 
können. Nach der dreistündigen Betrachtung der Aufnahme war sich Nunez sicher: " Dies 
ist eine der besten Aufnahmen die ich jemals sah, ich habe keinerlei Zweifel daran, dass 
das ein Mutterschiff zeigt. " Er muß es wissen, schließlich ist er bereits seit seinem drei­
zehnten Lebensjahr " UFO-Forscher " und härte deswegen schon viel von diesen " Mutter­
schiffen " ,  die in allen Teilen der Welt gesehen werden. Der Zeitung stellte er sich als " der 
einzige Spezialist in der Provinz " vor. Merkwürdig kam ihm nur vor, dass auf der Aufnah­
me das " unkonventionelle Phänomen" laufend seine Gestalt verändert. Aber dies sei ja 
gerade der UFO-Beweis, weil " dies kein Objekt menschlicher Technologie produzieren 
kann " .  Bemerkenswerter Weise wird auch Tage nach der Erstmeldung von keinen weite­
ren, unabhängigen Zeugen der aufgenommenen Erscheiung berichtet. Dabei müßte doch 
j edermann in der Gegend ob des Monster-Mutterschiffs doch auf den Hosenboden vor 
Schreck gefallen sein. Richard Hall nannte die ganze Geschichte " Ps eudowissenschaft " 
und spöttisch die Analyse des UFOlogen 'real scientific term'.  Auch in der Folge war 
nichts mehr hierzu zu vernehmen. 

Neue Feuerbal l-Zwischenfäl le i n  den USA 
Im Nordosten der Vereinigten Staaten gab es mal wieder himmlische Aufregungen am 

frühen Montagabend des 23.Juli. Sichtungsberichte hierzu gingen ab etwa 1 8 : 20 h Orts­
zeit von Virginia bis New York entlang der O stküste in vielen Notrufzentralen, meteralogi­
schen Büros und Polizeidienststellen der Städte diverser US-Staaten ein. Zunächst war ein 
heller Feuerball (auch als Lichtblitz beschrieben) aufgetaucht, der in viele Teile zerbracht 
und einen lauten Donnerschlag mit sich brachte. Viele Menschen dachten dabei an einen 
Flugzeugabsturz, aber es wurde weder 'Mayday' empfangen noch eine Maschine vermißt. 
In Montoursville. PA, gab es einen Donnerschlag, der der Häuser zum erzittern brachte, 
dann sahen die Menschen " einen großen roten Ball am Himmel, der dann zerbrach " .  " Es 
war ein Feuerball. Er schaute aus wie etwas , was man nur in den Filmen sehen kann " ,  be­
richtete Mark Barbour aus Syracuse, New York, gegenüber CNN (vielleicht meinte er da­
mit die beeindruckenden Filmaufnahmen aus dem Jahr 1 992 zum so genannten Peekskill­
Boliden?). Selbst CNN-Militär-Affären-Korrespondent Jamie Mcintyre, der sich gerade in 
seinem Büro innerhalb des Pentagon befand, sah von dort aus die Erscheinung: " Draußen 
schoß ein Meteorit mit bodengerichteter Bewegung dahin. Er war hell-orange und wurde 
immer heller, j e  tiefer er herunterkam. Auf dem halben Weg platze er in einem hellen Blitz 
auseinander. " Mclnyre rief daraufhin erstmal das US Space Command an der Peterson 
AFB in Colorade an, wo man im erdnahen Raum künstliche Objekte überwacht, aber dort 
bekam er b eschieden, das keinerlei " Weltraummüll " einen Wiedereintritt in die Atmo­
sphäre durchführte. 

An der McGuire AFB in Wrightston, NJ, befand sich Airman Sharon C arpenter im Luft­
verkehrs-Kontrolltower ( ! ) als sie einen langen leuchtenden, orangefarbenen Streifen nörd­
lich der Basis dahinziehen sah, doch bis sie ihre Kollegen an den Radargeräten darauf auf­
merksam machen konnte, war die Erscheinung verschwunden. Sie berichtete gegenüber 
Associated Press: " Für den Rest der Nacht versuchte ich die Leute hier davon zu überzeu­
gen dass da wirklich etwas war und ich nicht verrückt bin. " Was man hieraus lernen 
kann: selbst ganz natürliche Erscheinungen der ungewöhnlichen Art bringen einigen 
Stress für Beobachter mit sich um sich ihrer Umwelt glaubhaft zu machen. Würde auf­
grund der Masse an Parallelberichten nicht klargeworden sein, um was es sich auch in 
diesem Einzelfall handelte, würde die Frau als " UFO-Zeugin " der glaubhaften Art durch­
gehen (und vielleicht auch als " Elite-Zeugin " gehandelt werden). UFOlogen werden sich 
wundern, wie dieser B ericht so ohne Probleme in die Öffentlichkeit kam weil sie ja überall 
Verheimlichung und Vertuschung sehen. Wie Reuters berichtete gingen auch Pilotenbe­
richte über Pennsylvania, Delaware und Maryland von der Erscheinung bei der Luftfahrt­
bundesbehörde FAA ein, die aufgrund der Berichte aber einschätzte, dass dies ein zer­
platzender Meteor war (in früheren Fällen dieser Natur gab es diesbezüglich einige Ver­
wirrung - offenbar hat man auch da gelernt). Auch ein Reuters-Reporter war unter den Zu­
fallszeugen, der die Erscheinung in West Chester, PA, ausmachte und als " ein langgezo­
genes Objekt von der Gestalt wie eine Trompetenkopf" (wie ungewöhnlich) beschrieb. 
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Das Objekt verstrahlte alle Farben des Regenbogens in schneller 
·Folge um rotglühend zu 

vergehen. Andere Zeugen berichteten Reuters in dieser Erscheinung ein " dreiecksförmi­
ges Objekt " ( ! I ! ) wahrgenommen zu haben, welches in einem leicht grünlichem Schein 
durch den Himmel eilte. Allein deswegen ist dieser Vorfall für uns als UFO-Phänomen-Un­
tersucher wegen der damit verbundenen Frage nach der Wahrnehmungs-Psychologie in­
teressant - weil was wäre, wenn wir solche Darstellungen als isolierte Berichte entgegen­
nehmen würden und wir keien Chance hätten aufgrund der ' Gegenproben' anderer Zeu­
gen zur selben Zeit zum selben Ereignis die wahre Natur beurteilen zu können? 

Die International Meteor Organization (IMO) sammelte in ihrem Fireball Data C enter 
Meldungen, hier einige ausschnittsweise davon: 

Millerstown, PA: Zeugen berichten von einem Feuerball viel heller als der Vollmond in den 
Farben weiß, hell-orange und rot. Er hinterließ einen extrem langen Rauchschweif am Him­
mel. 

Ahoskie, NC: Eine helle orange-gelbe Erscheinung, ähnlich einem in Flammen stehenden 

Flugzeug schoss dahin. 

Bobcaygeon, Ont./Kanada: 30° über den Horizont schießt von Ost nach West ein brilli-

ant-weißer Feuerball in einem roten Schweif voller blauer Lichtblitze sehr schnell dahin. 

Arlington, VA: Zehn Sekunden lang zieht ein sehr heller Feuerball dahin, erst weiß dann 
orange. 

Faithersburg, MD: Sehr hell-weiß bis gelblich wird er hier dargestellt. 

Cameron Mills, NY: Mit einem rumpelnden Geräusch zieht hier der Feuerball 3 Sekunden 
mit gelben Kern und orangener Korona dahin. 

Shinglehouse, PA: Hier sieht man für 5-1 0  Sekunden den weißen Feuerball mit einem 
orange/gelben Schweif dahinziehen. 

Penfield, NY: Die Beschreibung wie eine elektrische Fackel am Tage für die weiß-orangene 
Erscheinung mit Funkenschlag ist besonders faszinierend. 

Buffalo, NY: Brilliant hob sich die rot-orangene Erscheinung am Tageshimmel ab. 

Interessant: Obwohl dieses ungewöhnliche Tageslicht-Boliden-Phänomen offenkundig 
viele Menschen inmitten der abendlichen Rush-Hour ' zuteil' wurde, gab es lt. The Was­
hington Post nur eine eMail-Nachricht diesbezüglich als UFO-Sichtung. Bei vergangenen 
Ereignissen dieser Art waren die UFO-Meldungen im Vordergrund gestanden · inzwi­
schen scheinen die Menschen gelernt zu haben, was es mit diesem IFO auf sich hat - viel­
leicht liegt es daran, dass in der neueren Vergangenheit in zahlreichen TV-Dokumentatio­
nen über Asteroiden etc Filmmaterial vom beeindruckenden 1 992er Peekskill-Boliden ge­
zeigt wurde und auch erklärt worden ist, um was es sich hierbei handelt. 

Obwohl die meisten TV-Nachrichten (übrigens auch CNN in 'American Edition' am 
24.Juli in Europa) über das Geschehen berichteten, wurde nirgends dazu eine Zufalls-Vi­
deoaufnahme gezeigt. Schade. Dies machte mich aber weiter neugierig und loggte mich 
bei CNN.Com ein und fand unter http://www.cnn.com/2001 /US/07/24/fire.ball/index.html 
ein faszinierendes Detail. Etwa 3 5  Meilen nordwestlich von Williamsport, PA, untersuchte 
der Leiter der örtlichen Freiwilligen Feuerwehr, Jerold Ross, eine angesengte Sektion auf 
einem Kornfeld von knapp 8 auf 7 Meter. Zeugen hätten angegeben, gesehen zu haben 
wie ein Feuerball in das Kornfeld gestürzt sei. Ross sagte Reportern: " Ich bin mir nicht si­
cher inwieweit wir es hier mit einer echten Sache zu tun haben. Was wir hier haben ist 
nichts weiter als angesengtes Korn. Ich weiß wirklich nicht ob es hier irgendeinen Ein­
schlag gegeben hat, der auf einen Feuerball zurückgeht. "  Der Mann unternahm mit dem 
Geigerzähler Untersuchungen und prüfte die Luftqualität, aber da gab es überhaupt keine 
Abweichungen vom Normalen. Ross berichtete das es einigen Staub an Ort gab, hiervon 
nahm er Proben und will diese untersuchen lassen. CNN verglich das Geschehen mit dem 
so genannten Peekskill-Feuerball von 1 992. 

Und es geht einfach so weiter: Und wieder wurde Amerika von einem gewaltigen Me· 

( 
teor-Spektakel in der Nacht des 1 7 .August um 
22:44 h erschüttert. Colorade stand im Brennpunkt, 
als das sehr helle, orange-weiße Objekt sekunden­
lang funkensprühend durch den Himmel raste, 
auch wenn es in New Mexico, Wyoming, Idaho, Ne· 
braska und Kansas bemerkt worden war. Wieder 
wurden Radio· und Fernsehstatio nen genauso wie 
Polizeibehörden von unzähligen Menschen deswe­
gen angerufen und die Telefonzentralen brachen 
zusammen. Auch hier dachten die meisten Men­
schen nicht mehr an ein UFO, sondern fürchteten 
um einen Flugzeug-Unfall. Ein weiterer dramati· 
scher Meteor-Zwischenfall wurde über dem ameri­
kanischen Maine in der Nacht des 22 .August be­
kannt. " Eerie Lights And Sounds In The Sky Above 
Maine " lasen die Menschen dort am nächsten Tag Authorities inveslig.ated thisfield near 

Will i a mspo rt, Pen nsylva n i a ,  •Nhere· in ihren Zeitungen. Ein helles Licht oder ein quer 
witnesses said they saw the lireball fal l  

durch den Himmel ziehender Lichtstreifen war ge- '------�---.....,.-------' 
sehen worden, gefolgt vom einem lauten Rumpeln am HimmeL Wieder wurden Zeitungen, 
Polizeidienststellen und andere öffentliche Einrichtungen mit Anrufen überfahren. Die Be­
hörden überprüften daraufhin bei Flughäfen, der National Guard und der Bundesluftfahrt· 
behörde FAA die Situation - doch keine kommerziellen Flüge konnten für die Erscheinung 
verantwortlich gemacht werden. So mancher soll sich so gefragt haben, ob Maine daher 
eine " nahe Begegnung der ersten Art" erfahren habe. Bud Bachtel aus Weld (Mitglied der 
MUFON) forderte die Öffentlichkeit auf, eine offene Meinung betreffs dem Phänomen zu 
haben, weil es durchaus ein " Mutterschiff " gewesen sein könnte. Soso. Die wirkliche Fra­
ge ist eine ganz andere: Warum passiert soetwas relativ häufig über den USA und so sel­
ten über Europa oder gar Deutschland? 

Amerikaner hie lte n Weltraum-Mül l  für Meteoriten 
Washington (dpa, am 6.September 0 1 ,  1 9 :40 h MEZ) - Tausende von Amerikanern 

bestaunten am Donnerstag an der O stküste des Landes einen Feuerschweif. der den 
Himmel in der Morgendämmerung erhellte.  Doch es war kein Meteorit, wie zunächst 
vermutet, sondern nur Weltraum-Müll: Es handelte sich um eine russische Rakete. die 
nach 26 Jahren im All wieder in die Erdatmosphäre eingetreten war. B evor die Trümmer 
die Erde erreichen konnten, waren sie bereits verglüht, teilte das US· 
Raumfahrtkommando in Colorade Springs im Bundesstaat Colorade mit. Das Zentrum 
hatte die Rakete - ebenso wie mehr als 8000 andere Objekte aus " irdischer Produktion" 
auch · auf ihren Kontrollschirmen verfolgt. 

Die Story hinter der Story: B ereits um 9:47 h arnerikanischer Ortszeit meldete AP 
unter der Schlagzeile " Mystery Glow May Have Been Meteor" aus Tremonton, New Jer­
sey, das von Virginia bis nach New York ein " Feuerball" die Küste hinabflog und dabei ei­
nige tausend Menschen in Aufregung versetzte .  Radio· und Fernsehsender wurden ab et­
wa 5:50 h mit zahlreichen Anrufen überschwemmt, nachdem das nordwärts ziehende Ge­
bilde etwa 60 bis 90 Sekunden lang zu sehen gewesen war und dann einen hotizontal ver­
laufenden, sich ausdehnenden " Kondensstreifen" ausbildete. Unter den Zeugen war auch 
der 49-jährige Fischer Charles Tekula, der vor Long Island bei der Arbeit war: " Zunächst 
sah es für mich wie ein gewaltiges, aber sich langsam abspulendes Feuerwerk aus, wel­
ches quer über den Himmel sich ausbreitete. Wir alle waren sprachlos ':1-nd ich g

_
ebe z�, 

dass das das verrückteste Ding war, was ich j emals sah. Zuerst dachte 1ch, da kame em 
Jetliner mit vollaufgedrehten Lichtern direkt auf uns zu, dann aber sah ich den Rauch­
schweif dahinter. Zudem war alles völlig geräuschlos. " Doch der National Weather Service 
und das Naval Observatory sind der Ansicht, dass die Erscheinung ein Feuerball-Bolide, 
ein Stück Stein aus dem Weltraum, welcher in die Erdatmosphäre eintrat und dort ver­
glühte ,  war. 

Auch das National UFO Reporting Center (NUFORC) von Peter B .Davenport in Seattle 
wurde alsbald mit Meldeeingängen eingedeckt, darunter auch 30·40 Angestellte der Mills-



tone Nuclear 
Power Plant 
nahe Water­
ford an der 
Küste von 
Connecticut, 
die auf dem 
Firmenpark­
platz standen 
um auf den 
Schichtbe­
ging um 6 h 
zu warten. 
Plötzlich er­
schien über 
dem südli-W",.iN;it:'lll chen Himmel 
des Long Is­
land Sound 
ein extrem 
helles Licht, 
von dem vie­

le dachten, es sei ein Airliner in großen Schwierigkeiten. Doch während der nächsten 80-
90 Sekunden wurde alle klar. dass dies nichts mit einem Flugzeugunfall zu tun hatte, son­
dern ganz anders aussah. Ein Zeuge beschrieb die Erscheinung als langgezogenes Obj ekt 
mit zwei flügelartigen Fortsätzen und einem nach hinten wegragenden Schweif, der vier 
weitere deutlich sichtbare flossenartigen Anhängseln ausbildete. Die Erscheinung beweg­
te sich absolut parallel zum Horizont dahin und wir�te so als rase sie direkt auf die Leute 
zu, weswegen einige sogar ängstlich aufschriehen. Ubergangslos senkte sich dann die Er­
scheinung weiter ab und verging in Rauch und blauen Flammen Richtung Providence am 
wolkenlosen blauen Himmel. Gleich darauf ging die Sonne am Osthorizont auf, wodurch 
die ganze Angelegenheit noch einen Tick aufregender wurde. 

Zu den Sendern, die von Beobachtern 'gestürmt' wurde gehörte in Washington, DC 
auch WTOP, wo man schlichtweg unter den hunderten von Anrufern zusammenbrach ­
scheinbar hatten zahllose Menschen die Erscheinung nicht einzustufen gewußt und sie 
deswegen weitergemeldet. Alle Radiosender Washingtons hatten den Zwischenfall am 
Morgen als Topmeldung gebracht. Den Darstellungen nach war die Erscheinung mehr als 
30 Sekunden sichtbar gewesen und ihr nachleuchtender Schweif war bis zu einer halben 
Stunde noch wahrnehmbar. In der Abendausgabe der Washington Post hieß die Schlag­
zeile " Goodness ! Gracious ! A Great Ball of Fire " und erklärte alsbald, dass die Erschei-· 
nung in Wirklichkeit der Wiedereintrittskörper des SL3-Raketenkörpers des russischen 
Cosmos 756 war, welcher am frühen Morgen des 22.August 1 975 in Plesetsk gestartet 
wurde und den Satelliten Tselina-D Nr.8 in den Raum hievte um nachrichtendienstliehen 
Zwecken zu dienen (interne Bezeichnung COSPAR 1 975-076A). So die Information von 
Navy Cmdr.Rod Gibbons, Sprecher des US Space Command in Colorade Springs,Colo. 

CNN, EuroNews (hier waren die beeindruckendsten Aufnahmen zu sehen) und das 
deutsche Fernsehen zeigten beeindruckende Videoamateur-Bilder sowohl des Reentry­
Vorgangs als auch der nachleuchtenden Restspur im Laufe des Freitags, den 7.September. 

25 .April 2 0 0 1 : Fremde Objekte am Nachthimmel  Ohio 's 
Am Abend des 25.April 2001 wurde am Abendhimmel von Waynesville (Warren Coun­

ty), Ohio , ein für Bürger und Polizisten seltsames Himmelsphänomen ausgemacht. Der 
UFO-Forscher und Amateur-Astronom Kenny Young schaltete sich in die Untersuchung 
der Ereignisse ein, bei der er eine erstaunlich offene Unterstützung erfuhr. Einen Monat 
später berichtete er auf der Project 1 947-eMailliste über seine Arbeit zur Untersuchung 
des Vorfalls, bei dem man trotz allem sich fragen muß, wo die Wirklichkeit aufhört und wo 

die Fiktion anfängt. · 
Es begann damit, dass ein Ehepaar in 

der Wilkerson Road am Südhimmel ein di- ' 
skusförrniges ( ! )  Lichtobjekt kurz nach 20 
h still am Himmel schweben sah. Die Er­
scheinung pulsierte irgendwie und schien 
dabei sowohl Helligkeit wie Einfärbung zu 
ändern. Irgendwie glaubten die beiden 
Zeugen in dem Gebilde auch eine Art 
" Gitternetzwerk " zu erkennen, welches 
aber nur durch das Fernglas auftauchte. 
Schließlich rief der Mann um 22: 1 5  h das 
Lebanon City Police Department an und 
über das Warren County Communications 
Center wurde ein Polizist aus Waynesville 
hingeschickt. Nachdem dieser an Ort an­
kam, konnte er die Anwesenheit der run­
den ( ! )  Erscheinung genauso bestätigen , .. ... """ . ...-.. 
(wenn auch nur ein Licht am Südhimmel 
und auch unter Betrachtung mit dem 
Feldstecher ohne auffällige Strukturen, 
dafür aber in den Farben orange, etwas 
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blau, einen purpurnen Ton und etwas grün mit rot vermischt ausmachend, neben der 
Hauptfarbe weiß) wie dessen unidentifizierte Natur für ihn - nicht nur dass, sondern auch 
die Anwesenheit eines zweiten UFO in dem Gebiet, was den Originalzeugen selbst noch 
gar nicht aufgefallen war! Wichtig ist dabei festzustellen, dass da unter den Polizeizeugen 
auch die Einheit # 2W30 war, die a) ein Flugzeug mit rotem Blinklicht gerade definitiv vor­
beiziehend und b) einen sehr hellen Stern am Himmel stillstehend ausmachte - aber kein 
UFO. Alsbald kamen weitere Beamte herbei und konnten diese Erscheinungen observie­
ren, die weit entfernt stationär am Himmel als runde Lichter " saßen" und vor sich hin­
blinkten und dabei verschiedene Farben zeigten, eines etwas höher als das andere, nach 
Norden versetzt. Die Notrufzentrale kontaktierte daraufhin die berühmte Wright-Patterson 
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AFB in Dayton sowie den Wilmington Airport in Clinton County, Ohio. Beide wußten 
nichts über einen gemeldeten oder aufgezeichneten 'air traffic' in der betroffenen Gegend 
zu dieser Zeit. Bemerkenswert die Reaktion von Wilmington: " Geht das auf UFO-Fans zu­
rück? " Die Polizei: "Nein, es sind einige Beamte von uns unter den Zeugen. "  Die Zentrale 
versuchte sich weiter, aber die dort unter dem Stichwort "U. F. O . "  verzeichneten Num­
mern erwiesen sich als "verdammt alt " .  Im Zuge dieser Vorgänge meldete sich auch ein 
Beamter der Caesar's Creek State Police. der ein UFO von seiner Position im Osten von 
Waynesville aus feststellte. Dann tauchte ein drittes UFO auf, welches sich von Sternen 
und Flugzeugen deutlich unterschied. Gerade als Officers der Ohio State Patrol herbeika­
men, begannen die Objekte sich zurückzuziehen, indem sie an Ort immer schwächer wur­
den. Inzwischen war eine weitere Stunde vergangen. Alle waren über die Situation fru­
striert (auch wenn es manche Witzelei gab), weil man mit dem Geschehen nichts anzufan­
gen wußte und auch die Beamten eigentlich nichts weiter machen konnten, als zuzu­
schauen was da geschah. Deren 'In Car Video'-Kameras nahmen dagegen kaum was auf, 
weil die Erscheinungen "zu weit weg waren" .  

Und nun das verdächtig-seltsame Faktum: Am darauffolgenden Abend lief beinahe die 
selbe Nummer wieder ab! Zudem berichtete um 5 h morgens eine Beobachterin in seinem 
PKW nahe Genntown (5 Meilen vor Waynesville) der Ohio State Patrol ein dreieckiges Ob­
jekt mit " super-hellen Lichtern" über der Route 122 gesehen zu haben, welches ihr offen­
bar folgte. Dies alles erfuhr Young über den Warren County Director of Emergency Servi­
ces, der sich an ihn wendete und ihm sogar ohne großen Aufwand wie offizielle FOIA-An­
fragen die entsprechenden Tonbandaufzeichnungen der Notrufzentrale zur Verfügung 
stellte. Young konnte am 27.und 28 .April schon mit den betroffenen Zeugen sprechen. So 
muß die Forschungsarbeit laufen. Für ihn schien es so,  als wären die Zeugen auf eine 
Fehlinterpretation von Planeten und/oder Sternen hereingefallen. Young stellte verb lüfft 
fest, das die privaten Originalzeugen ihr UFO schon über " mehrere Nächte hinweg " gese­
hen hatten und nach den hier bekanntgewordenen Ereignisse weiterhin Nacht für Nacht 
sahen (was nur den Sirius betreffen kann, der als einziger wirklich auffällig in der allge­
meinen Himmelsgegend war). Zudem erklärten sie im betreffenden Himmelsausschnitt 
keine auffälligen Sterne ausgemacht zu haben und für sie war wichtig, dass die Polizisten 
sich diese Erscheinung auch nicht erklären konnten, "also muß es ein echtes UFO gewe­
sen sein " .  Welch eine Vorstellung, als wenn Polizeibeamte eine astronomische Ausbil­
dung genossen haben. Zudem, so will es mir scheinen, haben verschiedene Beamte in an­
deren Richtungen auch andere Objekte wahrgenommen. Leider gab es keine verstärkte 
Anhäufung extrem heller astronomischer Objekte, außer Sirius. Alles was sich sonst am 
Himmel zeigte kam eigentlich aus der zweiten Reihe. 

Natürlich erinnert das Geschehen allein schon wegen den sternähnlichen Objekten an 
eben solche astronomische Objekte, auch deren Wiederkehr am nachfolgenden Abend 
sollte darauf hindeuten (genauso wie das wiederholte sehen sowie nach folgende beob­
achten des Objektes durch die Erstzeugen, die die ganze Geschichte in Gang brachten). 
Doch da gibt es ein kleines Problem: Genau dort wo die Erscheinungen angeblich standen, 
befanden sich anhand astronomischer Rückrechnungen eben keine solchen auffälligen 
Körper, auch wenn der helle Sirius im allgemeinen Sichtfeld vor sich hinsch immerte. Siehe 
die entsprechende aktuelle astronomische Situation, die Y oung vorstellte und in die er 
computergeneriert die Position der seltsamen Sternobjekte (übertrieben groß dargestellt, 
wie er selbst zugibt, da sie wirklich nur so groß wie helle Sterne waren) einfügte. Da er die 
meisten in den Fall verwickelten Beamten direkt an Ort auch bei einem Field-Trip spre­
chen konnte (aber nicht die Erstzeugen, die erreichte er nur telefonisch, und die Beamten 
sprach er nur in deren Büros und nicht am Originalschauplatz ihrer Sichtungen !), versi­
cherte er sich um die himmlische Position der Lichter anhand derer verbaler Darstellung 
(und es gilt zu hoffen, dass die Zeugen sich auch korrekt erinnerten und sicher in der 
Orientierung am nächtlichen Himmelsgewölbe sind, um dort auftauchende 'Sterne' richtig 
zu positionieren, woran in meine Zweifel aber habe und Young ebenso ! ) .  Trotzdem, min­
destens zwei Polizisten sahen wirklich ein und das selbe Objekt auffällig am Himmel - und 
dies vorgeblich einiges von Sirius abgesetzt, wenn auch in der allgemeinen Himmelsge­
gend. Allein deswegen wird zumindest der Sirius problematisch, andererseits waren diese 
Gesetzeshütern nicht am Ort der Erstmelder und könnten sich etwas verhauen und einen 
anderen Stern als Sirius eingestuft haben und Sirius dann als UFO werteten. Soetwas kam 

durchaus schon vor, sogar hierzulande. 

Die "Netz-Globen " in der Grafik basieren aufgrund verbaler Darstellungen, die Young 
dann so umsetzte. Sie sind also künstlerische Umsetzungen, die schon immer an der Wirk­
lichkeit vorbeigingen, auch geht diese Darstellung von dem " Gitterwerk " (daran sei noch­
mals aufmerksam gemacht) nur auf einen Zeugen zurück, der diese Besonderheit auch nur 
durch ein optisches Instrument ausmachte. Dejustierte, falsch eingestellte und defekte 
Optiken und Okulare sind schon immer in diesem Umfeld ein Problem gewesen. Und dies 
gesteht Young auch ein und macht extra darauf aufmerksam! Auf der anderen Seite sind 
" kreisende farbige Lichter " und Farbwechsel wiederum typisch für Fehldeutungen beson­
ders heller Planeten, wir erinnern uns an die Fälle zu Anfang 2001 aufgrund des 'Schwe­
sterplaneten' Vehus. Auch der Sirius und andere Sterne erster Ordnung wurden bereits so 
beschrieben. Die Einstufung " near IFO " (Sterne am Himmel, die grob fehldargestellt und 
fehlpositioniert wurden) liegt für mich auf der Hand. 

Fortsetzung aus CR 274 

Der Mensch ist kein technischer Apparat, er kann Lügen und natürli· 
ehe Phänomene missdeuten, wobei er von deren Realität als exoti· 
sehe Erscheinung selbst überzeugt ist - auch wenn sie von simpler 
Natur ist. Es ist meistens einfach zu erklären, was zunächst so ge· 
heimnisvoll und überirdisch erscheint. Einen wirklichen Ansatzpunkt 
für die reale Existenz eines exotischen UFO-Phänomens gibt es 
nicht, aber viele nutzen die psychologische Situation der Unsicher· 
heiten in diesem Gebiet für sich aus. 
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Eine Meldung des österr. KURIER vom 10.4.2001 :  "UFO-Alarm " in Gasteinf Rätselhafte 
Lichterketten am nächtlichen Himmel und eine "irdische Erklärung aus dem benachbarten 
Talf Rätselhafte Lichterketten am nächtlichen Himmel über dem Gasteiner Tal hatten in 
den vergangenen Wochen Bewohner und Passanten in Aufregung versetzt. Der "UFO­
Alarm " könnte seine ziemlich bodennahe Erklärung im Nachbartal haben: Mit Lichtspielen 
der Großarter " L adies Woche " . . .  Was eine Frau aus Bad Hofgastein am Nachhauseweg 
spätabends am Himmel erblickte, sahen auch andere Bewohner des Tals: Lichterketten 
am Himmel. die sich bewegten, dann wieder stillstanden. Die aufblitzten, ausgingen und 
über Rauris südwärts drifteten. " Es war in quadratischer Form und von runden Lichtern 
begrenzt " ,  beschrieb eine Augenzeugin ihre Eindrücke, die sich an zwei Tagen jeweils 
nach 22 h ergeben hatten. Ein UFO-Alarm, den ein Gendarm aus dem Gasteiner Tal an­
ders erklärt: "Ich selbst bin kein Augenzeuge. Möglich scheint mir, dass die neue große 
Weltraumstation, die in unserer klaren Luft deutlich zu sehen ist, eine Rolle spielt! " Für 
überzeugte Anhänger der Besuche durch Außerirdische kein Argument, weil sich die Un­
tertassen ja nicht gleichförmig über den Nachthimmel bewegen, wie das bei Raumfähren 
der Fall ist. Ein anderes und möglicherweise reelles Erklärungsmodell liefert der Großarter 
Amtsleiter Franz Hasler: "Bei uns gabs ein Festzelt zur Ladies-Woche mit abendlichen La­
ser-Lichtspielen im Freien. Möglich, dass diese allabendlichen Projektionen in der letzten 
Märzwoche bis Gastein leuchteten . . .  " 

In dieser Meldung ist einiges enthalten, was näherer B egutachtung wert ist. U.F.O. 
steht nicht nur rein für unidentifiziertes Flug-Objekt (nicht immer ein " Objekt " im physi­
kalischen Sinne zum Anfassen), sondern grundsätzlich genauso für etwas, was gesehen 
wird, von dem man (= zunächst subjektiv immer der Beobachter und [leider] gelegentlich 
auch 'objektiv' der 'technisch-befähigte Fachmann' - auch wenn es ganz banale Erschei­
nungen wie z.B.  ein Miniaturheißluftballon ist, von dem beide Seiten keine Ahnung haben 
- bestens aktuelle Fallbeispiel ist die entsprechende Beobachtung aus der Silvesternacht 
2000/2001 aus Neuburg, an der selbst die ESOC versagte [vom Versagen von UFO-For­
schern bei solchen Fällen mal noch gar nicht gesprochen ! )) aber nicht weiß was es war. 
Zum einen haben wir hier eine für die Beobachter unbekannte Lichterscheinung, die in 
Anbetracht des originalen Auslösers scheinbar etwas übertrieben dargestellt wurde und 
sich zunächst wirklich seltsam anhört - auch wenn das ausgemachte Lichterspiel physika­
lisch tatsächlich aus der Perspektive mal so ausschauen kann (wenn man Ahnung von der 
Materie hat). Dann haben wir eine amtliche Autoritätsperson, die eine aus der Ohnmacht 
heraus geborene Erklärung der unkorrekten Art und voller fantastischer 'l(orstellungen 
(basierend auf realer Unwissenheit ! )  abliefert und dann die reale Erklärung. Ahnlieh lief es 
im August 1994 in Melsungen bereits, als der Kasseler Extra-Tip meldete: " Das Unglaubli­
che geschah in Melsungen: 'Wir haben das UFO gesehen!'  Seltsame Lichtgebilde am Him­
mel, und die Einwohner sind sicher: UFO-Spuk in Elfershausen " .  Auch hier meldeten Be­
obachter, dass es " einfach keine vernünftige Erklärung dafür " gibt, weil sie diese nicht 
kannten. Ein Mann glaubte die Erscheinung direkt über seinem Haus ausgemacht zu ha­
ben und stand 1 5  Minuten lang wie vom Donner gerührt da. Unter den Zeugen waren sol­
che, die sich sicher waren, dass das kein Laser war, der sich in den Wolken spiegelte (ob­
wohl die Beobachtungsdetails genau dafür sprachen! ) . Die Untersuchung des Falls durch 
die Gesellschaft zur Erforschung des UFO-Phänomens e.V. (GEP)* in Lüdenscheid (vorge­
stellt im Journal für UFO-Forschung!JUFOF Nr.102) ergab, dass genau dieser Auslöse_!" für 
die Erscheinung verantwortlich war. Einmal mehr galt - das UFO kam aus der Disco. Ahn­
lieh lief es in Niederbarrum im November 1994 ab, als dort das UFO-Fieber grassierte und 
bildschöne Schlagzeilen wie " Hier Alf! Bernau, bitte melden! Brandenburger schwören: 
Wir haben UFOs gesehen! " herauskamen. 

*= In den Organisationsleitlinien "Arbeit und Ziele der GEP " (JUFOF Nr.43) lesen wir, 
dass diese Organisation sich deswegen als wissenschaftliche Forschungsgruppe sieht, 
weil sie angewandte Wissenschaft betreibt - und diese darin sieht, UFO-Meldur:gen �uf 
bekannte Phänomene (IFOs) zu reduzieren und damit auf sicherem Boden zu sem, wah­
rend die Annäherung an echte UFOs dieses " feste Land" verlässt. Selbst MUFON-CES­
Leiter von Ludwiger gestand 1 984 auf einer Tagung ein ( JUFOF Nr.36): "Wissenschaftli­
chen Wert, so zeigt die Erfahrung, hat nur eine Arbeit, die erklären kann was gesehen 
wird. Das Aufzählen von Rätseln, das bloße Beschreiben von Beobachtungstatsachen so­
wie statistische Vergleiche zählen in der Naturwissenschaft nicht [genau dies also was 
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MUFON-CES macht , und dazu noch eingestehend, dass dies nichts bringt, was zur natur­
wissenschaftlichen Anerkennung der UFOs führt, auch wenn man dort nicht müde wird 
genau damit die Anerkennung der UFOs zu fordern]. Egal wie ernsthaft ein Autor die Tat­
sachen recherchiert hat, er wird danach beurteilt, inwieweit er Erklärungen liefern kann 
[immer wieder kann die Gruppe MUFON-CES einfachste IFOs nicht erkennen und damit 
die geforderten Erklärungen liefern]. "  Und weil die GEP nur 2 % der Fälle nicht auf IFOs 
reduzieren lassen kann und dagegen die überwiegende Mehrheit aufklären kann, sieht sie 
sich darin bestätigt wissenschaftlich zu arbeiten. Je mehr IFOs, je wissenschaftlicher? 
Schlußendlich wurde damit den Lüdenscheider Kollegen die Gemeinnützigkeit als Verein 
anerkannt. weil durch die IFO -Datensammlung (objektiv verifizierbarer Daten) die Tren­
nung von Scheindaten (also die von angeblich " echten UFOs " ! )  stattfindet und damit die 
Einordnung " in den Gesamtzusammenhang der wissenschaftlichen Erkenntnis" zu erken­
nen ist. Alle UFO-Fans sind eingeladen, hier mal genauer hinzuschauen, was dies klipp 
und klar bedeutet - es wird ihnen nicht gefallen. In meiner 'Auseinandersetzung' mit Ver­
tretern des UFO -Fandoms bekomme ich dagegen etwas anderes fortlaufend um die Ohren 
'gehauen' :  Dort hebt man die GEP als wirklich wissenschaftliche Organisation hervor, weil 
sie mehr UFO-Fälle als solche dastehen läßt als z.B. CENAP und angeblich die außerirdi­
sche Natur sowie Außerirdische nicht rundherum ablehnt. sowie nicht zu den debunker­
haften Aufklärern (wobei Aufklärung hier immer als Debunkerei im Sinne von "Wegerklä­
ren" verstanden wird) gehört. Deutlich wird klar, dass jene Leute noch nie in die Satzung 
der GEP reingeschaut haben (und wahrscheinlich auch nicht Leser deren Insiderzeitschrift 
sind) und noch weniger in den CENAP REPORT. " Die Besetzung des Begriffs UFO durch 
das Synonym 'Fliegende Untertasse' alias außerirdisches Objekt wurde noch durch eine 
heute nicht mehr haltbare Euphorie die Existenz außerirdischer Intelligenzen betreffend 
genährt "0, steht in der GEP-Satzung, die "bewusst kritisch gehalten ist, um überhaupt ei­
ne Chance auf Anerkennung zu bewahren " .  Und genau deswegen ist es auch Teil der öf­
fentlichen Arbeit der GEP die Öffentlichkeit immer wieder auf die natürlichen Auslöser 
hinzuweisen, um damit Aufklärung zu betreiben, " die es kommerziellen Volksverdum­
mern wie Sekten schwer macht, Opfer zu finden" . Auch wenn wir es nie als Satzung oder 
so als " CENAP-Basics " in einem Faltblatt niedergeschrieben haben - dies alles gilt ident 
für uns, was ja auch der Grund dafür ist, weshalb wir die GEP seit Ewigkeiten schon als 
Schwesterorganisation betrachten. Heutzutage sind sogar manche CENAPler in Füh­
rungspositionen der GEP vertreten, weil man dort selbst nicht imstande war, eine " next 
generation" heranzuziehen, wenn man dort auch mehr Mitglieder besitzt. Schaut man zu­
rück, so gab es verschiedene Bemühungen der GEP Leute für dies oder das zu aktivieren, 
aber es gelang nie so richtig. Dieter von Reeken stellte so im Artikel " Gedanken zur Orga­
nisation der GEP" im JUFOF Nr.27 fest, dass die GEP-Aktivitäten " insbesondere bei den 
Herren Peiniger und Mosbleck gelegen" ist. Auch die "Anregung die Mitglieder zu eige­
ner amateurmäßiger Forschung " aufzurufen versackte während man auf CENAP-Seite da­
mit weitaus erfolgreicher war - ohne großaufbereitete vereinsorientierte Formalismen und 
Bürokratie. Bei den weitaus mehr GEP-Mitgliedern gab es dieses Bedürfnis offenbar nicht 
- genausowenig wie der Besuch der gemeinsamen Arbeitstagungen (egal ob sie nun von 
CENAP oder von der GEP im Einzelfall verantwortet wurden). Dies muß man eben auch 
mal feststellen. 

0= Gerald Mosbleck besprach im JUFOF Nr.41 das Buch llAusserirdische Zivilisationenu 
von Isaac Asimov und vermerkte hier: " Die Frage der UFOs wird auch kurz gestreift. Asi­
mov läßt bis jetzt keinen Beweis für außerirdischen Besuch gelten und tut gut daran. " 
Dies war anno 1985 - doch bis heute ist diesbezüglich nichts zurückgenommen worden. 
Dies liegt daran, weil die ETH damals schon schlechte Karten unter uns hatte und wir auf 
"unidentifizierte in der Atmosphäre sich bewegende Phänomene " (UAPs) im Sinne von 
" freies Plasma " /Kugelblitze etc ' abfuhren'. Die GEP-Kollegen fuhren dabei besonders auf 
William R.Corliss privat veröffentlichter Katalog namens llLightning, Auroras, Nocturnal 
Lights, and related lurninous Phenomenon<1 (Oktober 1982) ab, von dem schon lange nie­
mand mehr spricht, weil er eher mit seiner Pseudowissenschaftlichkeit ein moderner 'Na­
turerkunder' wie früher Charles Fort zu verstehen ist und keinerlei untersuchte und über­
prüfte " geophysikalischen Anomalien" beinhaltete - sondern eben nur auf Aufsummie­
rung solcher behaupteten Wahrnehmungsberichte aus aller Welt. Auch wenn Mosbleck 
damals den Band als "ein Geschenk für die UFO-Forschung " im JUFOF Nr.28 bewertete, 
war unsere Skepsis wie gewohnt etwas ausgeprägter und schon nach wenigen Jahren 
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war auch bei der GEP die Luft betreffs dem Corliss-Kompendium raus. Tatsächlich gab es 
irgendwann bald darauf parallel bei CENAP und GEP die Abwendu.ng v�:m .diesen YAPs 
aus Desillusioniertheit und den eigenen Falluntersuchungen. Es wrrd Ste mteressteren: 
Dies war kein Zufall, sondern basierte aufgrund des wechselseitigen Austausches und 
der nahen Kontakte miteinander, die sich in den Folgejahren ausbildeten. Z.B. durch unse­
re Arbeitstagungen, was wieder einmal ausweist, wie wichtig der mutuale Kontakt in die­
ser Affäre namens U.F.O. ist. 

Am 4.September 01 berichtete der im amerikanischen Ohio beheimatete TV-Sender 
(des NBC-Netzwerkes) WICYC-TV auf seiner Internetseite (www.wkyc.com/news/morelo­
cal/bainbridge/0 1 9 904ufosigthing.ssf) von zwei Videoaufnahmen, die eine Frau Heather 

�----------:-----:::-:::::-::-� Rice aus Bainbridge am frühen Morgen des 29.und 
nblidge wo man tapes 'U 30.August gegen 6 1: jewe�s schoss. Sie hatt� ihz:e 

S eptember 4, 200 1 

B.A.I NBRIDGE,  Ohio -- ls it an alien i 
i l lusio n·? .A. Bainbridge wornan i s  

Tochter gerade jeweils fert1ggemacht, u m  e s  fur dte 
Schule vorzubereiten, als sie am Himmel ein " Mutter­
schiff" ausmachte, welches von anderen Objekten 
umgeben war, die zusammen eine Dreiecksformation 
bildeten. Das " Mutterschiff" selbst war " ein rundes 
Ding mit Fenstern aus denen roten und grüne Lichter 
schimmerten " ,  berichtete die Videografin. Es drehte 
sich auf dem Film an Ort ziemlich schnell, hatte sie 
den Eindruck. Sie brachte die Videoaufnahme zur Poli­
zei und diese fragte bei der NASA an, ob diese eine 
Kopie der Aufnahme zur Ansicht haben wolle: "Viel­
leicht wissen die, was das war " erklärte Lt.John Bo­
kovitz, der aber auch erklärte, das sonst niemand ih­
nen ein UFO gemeldet habe. 

Ruft man die genannte Internetseite auf, findet man 
dort diesen Bericht und ein Bild aus dem Film - in der 
Dämmerung sieht man nichts weiter als einen auffal­
lenden weißen, runden Lichtfleck Führt man auf­
grund der ausgewiesenen Informationen über Datum 
und Uhrzeit eine astronomische Rekonstruktion 

durch, stellt man tatsächlich fest, dass da ein " Dreieck" am Ost-Himmel und knapp über 
dem Horizont ins Auge stechend erschien, in diesen 'Mittelpunkt' (linke " Spitze "  ausma­
chend) die prächtige Venus in " Mutterschiff" -Position stand, begleitet von weiteren 
" UFO " -Promis wie ausgerechnet Jupiter und Sirius (zudem noch die weniger auffälligen 
Sterne Betelgeuse, Rigel und Procyon) während der restliche Himmel keine Sensationen 
zu bieten hat. Der subjektive Eindruck, dass dieses Objekt " Fenster "  habe, aus denen " ro­
tes und grünes Licht schimmerte "  ist dabei einmal mehr wenig überraschend, auch wenn 
diese farbigen Lichter (die durch Lichtbrechungseffekte in der Atmosphäre der Erde bei 
dieser Horizontnähe entstehen) meistens als " Lichtbänder" etc beschrieben werden. Der­
artige farbige Lichtflecken auszumachen ist eine Sache, eine andere wieder aber in die­
sem Zusammenhang an " Fenster" zu denken, aus denen dieses farbige Licht herausfällt. 
Das " Drehen" der Erscheinung ist ein artefaktischer Effekt der Kamera alleine, Videogra­
fen neigen dazu die Videoausgabe schließlich 1 : 1  auf ihre visuelle Eigenbeobachtung zu 
übertragen und das Videoergebnis dann auch als wahre Sichtungserfahrung darzuste�en. 
Dass die Polizei bei der NASA deswegen anfragte ist wie mit Kanonen auf Spatzen schies­
sen - und völlig übertrieben (aufgrund des Anlasses). Was wir hier haben ist ein echter 
physikalischer Stimuli, der durch die Kamera physikalisch-bedingt verfremdet wur�e und 
gleichsam aber ( " Fenster mit Lichtauswurf" )  eine Interpretation erfuhr und darn1t ver­
fremdet worden ist. Der amerikanische UFO-Forscher und Amateur-Astronom Kenny 
Young aus Ohio, lachte sich schief, als er die Sequenzen im TV sah und den Fall dort dar­
gestellt bekam. Daraufhin fragte er am 5.September bei dem Poli�eibean:ten nach, . was 
dieser zusätzlich noch zu sagen habe und er antwortete: " Das Vtdeo ze1gt woJ::I mchts 
weiter als ein auffallendes himmlisches Arrangement bestehend aus V enus, Juptter und 
Venus. Ich habe dies inzwischen mittels einen Astronomie-Programms im Internet festge­
stellt, da ich entsprechende Tipps dazu erhalten habe. Ich habe nie irgendwelchen Bezug 
betreffs dem Videotape zur NASA genommen, da bin ich völlig falsch wiedergegeben wor-
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den. Wir hatten hier. vor einiger Zeit einen Banküberfall und die Sicherheitskameras dort 
hatten· die Täter aufgenommen. Da dieses Bildmaterial schlecht war, baten wir damals die 
NASA um Hilfe zur Verbesserung der Aufnahmen und sie konnten uns helfen. Dies war 
es, was ich im Interview vor den Kameras auch sagte, aber die haben dies dann neu zu­
sammengeschnitten und der Sache einen anderen Sinn bezüglich dieses 'UFOs' gegeben. " 
Dennoch - für die Zeugin und Videoamateurirr war diese 'alltägliche' Erscheinung eine 
große Sensation in ihrem Leben, " From Out Of The Blue " .  Und in diesem Fall sind Men­
schen offenbar in der hirnliehen Leistung imstande eine Art von 'Parallelwirklichkeit' aus­
zubilden. Ich denke. dass dies durchaus berechtigt von UFOs als "A Scientific Challenge" 
zu sprechen, auch wenn unter diesen Ausgangsfakten nicht unbedingt oder notwendiger­
weise dabei die Entdeckung des 'Heiligen Grals' erwartet werden muß. 

,.. Ausgehend von vorausgeschickten aktuellen " UFO-Meldungen" möchte 
ich die Chance nutzen, um Sie einmal hinter die Kulissen des " M entalitätszu. 
stands" von UFO-Skeptikern und UFOiogie-Kritikern schauen zu lassen, weil 
wir auch nur mit Wasser kochen • wie Sie sehen werden. Von ehrenamtlich tä· 
tigen Menschen, die sachkundig das Thema bearbeiten und den Dingen fach· 
lieh auf den Grund gehen. Von Forschern, die nicht zum Lager der "A-Priori· 
Neinsager" gehören und es sich nicht immer leicht machen und selbst unter· 
einander in der 'Partei' nicht immer auf 'Parteibuch'·Linie liegen, auch wenn 
UFO-Fans und U FOlogen dies gerne genauso abklatschen wollen (warum und 
weshalb auch immer). Ursprünglich war dies mit der kleinen Serie "Aktuelles 
Zeitgeschehen" nicht gedacht, aber es ergab sich von selbst aufgrund der Er· 
eignisse, die man nicht einfach so stehen lassen sollte, sondern sich auch 
'umfeldlich' dazu äußern muß. Gerade auch als erfahrener U ntersucher, der 
natürlich ebenso den Jüngeren etwas mit auf den Weg geben will.  Zudem ver· 
quicke ich hier einige frühere (bewusst CENAP-independent) Fallmeldungen, 
dort wo es mir wichtig erscheint, um den Gesamtrahmen zu füllen. Danach 
wird es selbstverständlich mit den aktuellen Zeitereignissen weitergehen, die 
Sie aber damit wahrscheinlich besser bewerten und verstehen können. Ich 
frage mich an dieser Stelle, ob die UFO-Phänomen-Erforschung wirklich eine 
sonderlich nützliche Beschäftigung ist, naja, immerhin ist sie ein gutes Ge· 
sprächsthema für die Unsinnsbranche • die immer alles zeitgenössisch auf 
den neuesten Stand bringt und diese seltsame Mischung zwischen Lüge und 
Wahrheit am Leben hält. 

" Reality Check " .  Obwohl wegen der ungeheuren Größe des Universums außer Zwei­
fel stehen dürfte, dass es dort weitere Lebensformen außer den uns bekannten geben 
muss, bedeutet das nicht zwangsläufig, dass gesichtete UFOs Manifestationen · solcher 
Wesen sein müssen. Sie sind lediglich, was ihr Name besagt: ein am Himmel beobachte­
tes, scheinbar fliegendes Objekt oder ein anderes Phänomen, dessen Herkunft und Art 
dem jeweiligen Beobachter zu diesem Zeitpunkt und an diesem Ort unbekannt ist. Dass 
das "UFO-Phänomen" irgendwie tatsächlich real existiert kann niemand ernsthaft bezwei­
feln, doch unser Interesse liegt nicht so daran UFO-Meldungen entsprechend (voreilig) pu­
blik zu machen, sondern sie möglichst eingehend zu untersuchen. Schließlich werden auf 
der ganzen Welt immer wieder scheinbar unerklärliche Himmelserscheinungen als 
" UFOs " gemeldet. Es existiert also, unabhängig davon, ob sich nun alle UFOs auf fehlin­
terpretierte herkömmliche Erscheinungen zurückführen lassen oder nicht. Und selbst 
wenn man (real ist aber: fast) alle UFO-Phänomen erklären könnte, wäre noch immer die 
Frage zu klären, warum die Menschen normale Erscheinungen fehlinterpretieren und als 
UFOs melden, oder sogar in schlichten Lichterscheinungen außerirdische Raumschiffe se­
hen. Somit sind verschiedene Personen in der UFO-Erforschung meiner Meinung, dass die 
wissenschaftlich-orientierte UFO-Erkundung auf den verschiedenen Ebenen in jedem Fall 
durchaus eine Berechtigung hat. Das dabei entstehende Grundlagenmaterial ist jedoch 
strittig, sehr umstritten sogar - was alleine schon sehr interessant ist und schließlich zur 
entscheidenden Frage führt ob es überhaupt einen UFO-Meldefan gibt, der keinerlei Kritik 
mit sich bringt und von allen sachkundigen/informierten Mitspielern als solcher akzep­
tiert wird. Diesen gibt es nicht. Daher ist es sehr problematisch dieses Fallmaterial einer 
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wahren wissenschaftlichen Untersuchung zu übergeben, zumal man noch nicht einmal 
wüßte, wem in der wissenschaftlichen Gemeinde man es zur Hand geben sollte, von dem 
man wüßte, dass dieser damit etwas anfangen kann und es adäquat behandelt (informiert 
und sachkundig damit umgehen kann). Ich wüßte derzeiten niemanden. Dies ist natürlich 
ein zusätzliches Problem von gewichtigem Ausmaß für sich, da darf man sich nichts vor­
machen. Aber dies darf an an diesem Punkt nicht zu sehr hochschrauben, weil es eigent­
licht nichts gibt, was man potentiell " der Wissenschaft " weitergeben könnte ohne im Ge­
sicht rot zu werden, da es mit all jenen Fällen genug Probleme gibt, die ich versuchen 
werde hier herauszuschälen. Kurz noch: 1986 brachten die britischen UFO-Forschungs­
Kollegen Jenny Randles & Peter Warrington auf der großen Insel das Buch nScience and 
the UFOs« heraus. Dort versuchten sie zu vermitteln: Ein Fallkannnoch so gut untersucht 
sein, die letztendliche Frage, ob es sich bei dem Geschehen um ein tatsächliches, reales 
Erlebnis gehandelt hat, kann damit trotzdem nicht beantwortet werden. So arbeitete es 
das JUFOF Nr.43 heraus und empfahl den Band deswegen als ein " Muß " für den seriösen 
UFO-Forscher. Merkwürdigerweise aber bezieht sich kaum jemand, der sich als " seriöser 
UFO-Forscher" ausgibt, auf dieses Buch - aber dies soll niemanden überraschen, weil dies 
auch für andere Standardwerke gilt, die man einfach lieber " übersehen" will, um "unge­
hindert " seinen Vorstellungen nachgehen zu können, damit die Grenzprobleme der Wis­
senschaft erhalten bleiben - gerade auch in unserem Bereich, wo es um den relativen 
Wert von Tatsachen an erster Stelle geht, weil man immer die Frage stellen muß, ob eine 
vorgegebene Beobachtungstatsache auch richtig übermittelt worden ist und wir das ent­
sprechende Grundlagenwissen besitzen, um diese dann bewerten zu können. Ein steini­
ger Weg zur (wissenschaftlichen) Wahrheit also, der größten Wahrscheinlichkeit und der 
realistischsten Theorie zur Erkenntnis. Der Glaube ist dabei unwissenschaftlich, egal wie 
groß der Widerstand der Gläubigen dabei ist und sie sich dabei winden um ihre Glaubens­
vorstellungen als " Wissen" vorzustellen. Der Schriftsteller Ernst Jünger sagte einmal: 
" Zum Glauben gehört das Nichtwissen, genauso wie der Zweifel zum Wissen gehört. " 
Aber ebenso der Große Preis für Leichtgläubigkeit, wie es im Fall des Untertassen-Fotos 
von Walter Schilling passiert ist - dieser hatte sich damals als sehr kooperativ erwiesen 
und schilderte bzw skizzierte di� Ereignisse relativ detailiert gegenüber Adolf Schneider 
von MUFON-CES, der sofort die Ahnlichkeit des fotografierten UFO-Typs mit McMinnville 
(USA) und Rauen (Frankreich) festmachte. Die Kooperation mit Berichterstattern ist also 
kein Garant auf der Suche nach Wahrheit. Noch weniger der erste oberflächliche bildliehe 
Vergleich mit anderen Darstellungen, wie es so gerne in der Szene geschieht. " Es ist gut, 
wenn das Herz naiv ist, aber nicht der Kopf " ,  sagte einmal Anatole France. französischer 
Schriftsteller ( 1 844-1924). Und Johann Wolfgang von Goethe ( 1 749-1832) meinte einmal: 
" Mit Mathematikern ist kein heiteres Verhältnis zu gewinnen. " 

Ähnlich verhält es sich mit dem von Ralf Sonnenberg aus Münster für das JUFOF Nr.40 
verfassten "Appell an die Prä-Astronautiker" als Folge des Buches »Von den Göttern ver­
lassen? « von Peter Kaufhold, welches als unbequemen Buch für alle Anhänger der Prä-· 
Astronautik-These anzusehen war. Kaufhold hatte mit seinem Erstlingswerk nAuf den 
Spuren des Erich von Däniken« bereits für Aufregung gesorgt gehabt und der Besprecher 
bat darum, " sich sachlich mit den Kritikpunkten auseinanderzusetzen " .  Ignoranz war die 
Antwort, kommt einem doch irg_endwie bekannt vor - selbst fast zwei Jahrzehnte später. 
Sonnenberg fragte warum die Offentlichkeit unserem Themenkreis gegenüber so ableh­
nend gegenübersteht und fand die Lösung: " Die wesentliche Schuld liegt zweifelsohne an 
uns, die wir uns ganz gerne von fantasievollen Schriftstellern ins Reich der Fiktionen füh­
ren lassen. Einsteins Behauptung 'Vorstellungskraft ist wichtiger als Wissen' mag seine 
Berechtigung haben, doch sollten wir bei diesen Traumausflügen nicht den Boden unter 
den Füßen verlieren. Umso schwieriger wird sonst eine Rückkehr in die Realität . . .  Das be­
denkenlose Hineinterpretieren der Prä-Astronautiker in Darstellungen, die in der archäolo­
gischen Fachwelt keine oder nur unzureichende Erklärungen gefunden haben, lässt bei 
der Gegenseite den Verdacht aufkeimen, Dänikens Forschungsfeld werde ausschließlich 
von Spinnern, Scharlatanen und Sektierern beackert. . .  Abschließend möchte ich nich hin­
zufügen: Die Prä-Astronautik wird nur dann eine winzige Chance haben, eine etablierte 
Wissenschaft zu werden, wenn wir uns von unseriösen, in der Gelehrtenwelt nicht legiti­
men Arbeitsmethoden abwenden und von der 'Kuckuckseibeweisführung' endgültig los­
sagen. Deshalb mein Appell, eine dringliche Bitte an die Vertreter des 'phantastischen Re­
alismus': Bleiben Sie wissenschaftlich, belegen Sie ihre Theorien und Hypothesen mit 
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überz�ugenden Fakten, bevor Sie damit an die Öffentlichkeit treten. " Trotz dieses enga­
gierten Aufrufs - in der betreffenden Szene kümmerte sich niemand darum, auch wenn 
mancher 'Kopf' dieser Szene das Lüdenscheider Insidermagazin las ! Sonnenberg kehrte 
alsbald frustriert der Szene den Rücken. Wenn man so will ist Klaus Richter heute sein 
Nachfolger, der bisher mit etwas größerer Nachdrücklichkeit seinen berechtigten Stand­
punkt vertritt. 

Rücksturz in  die Verga ngenheit. . .  Des Verstand nis wegen 

" Obwohl wir u nsere Vorfahren zweifellos in viellerlei Hinsicht 
übertreffen, sollten wir nicht auch versuchen, sie in Bezug auf 
Leichtgläubigkeit zu übertrumpfen", so schrieb es am 4.Dezember 1981 

ein Redakteur in einem Leitartikel zum Turiner Grabtuch in der New York Ti­
mes. 

Obwohl _UFO-Mel_dungen seit den 1 940er Jahren verbreitet waren (lange Zeit, man muß 
es emfach 1mmer w1eder betonen, ganz klar als Fliegende Untertassen-Storys), ist es erst 
lange Zeit später dazu gekommen, Untersuchungen über den Faktor " Zeugenglaubwür­
digkeit " und al! dem was damit zusammenhängt vorzunehmen, obwohl dies wesentliche 
Bereiche der Erforschung solcher Merkwürdigkeiten des Alltags umfasst. Insbesondere 
auch unter Bezugnahme auf das vorausgehende 1 9.Jahrhundert mit all seinem 
Okkultismus * ,  Spiritismus und der Quacksalberei in u.a. den USA, welches nun als Mut­
terland der UFOs auf dem Weltschauplatz erschien. Ja, es ist verwunderlich weil nicht 
wenige Untertassen-Anhänger der "first hour " aus genau diesem Sektor kam�n bzw von 
diesem beeinflusst wurden. Und man hätte lernen können, wieviele angesehene Leute 
eben auf diese magischen Scharlatane hereinfielen und wie viele angeblich seriöse Leute 
aus reinen Gründen des " Willen-zum-Glauben" diesen Verrücktheiten huldigten, weil sie 
auf der Suche nach magischem Wissen waren, welches von einem verschwommenen Ort 
kommen sollte, welcher parallel zur realen Welt existiert. Unerfahrene Beobachter, die 
darauf einge_stel!t sind, an Magie zu glauben, sind auch bereit zu akzeptieren, wenn etwas 
angeblich " Ubernatürliches " sich ereignet haben soll und wenn dies genauso von extrava­
ganten und begnadeten Selbstdarstellern, die gerne Legenden auch über sich ausstreuen, 
behauptet wird. Analog dazu sind die Untertassen zu sehen die ebenfalls verschwomme­
ne Objekte sind, aber deren Thema allein eine mächtige Fa;zination auslöst und Fantasie 
freisetzt. Und von denen man an Magie grenzende Erkenntnisse erwartet, zumindest 
wenn man es " verwissenschaftlicht" in die Form der "'strangeness " presst. Die Ereignisse 
des " Oz

_
-Faktors " sind je11:e aus der Andernwelt voller Kräfte Und Auswirkungen, die eben 

an Mag1e ennnern und d1e Botschaften, die daraus empfangen werden sind nicht natur­
wissen_schaftlich erworben, sondern an der Basis spiritistisch, wenn nicht gar ganz als Ge­
hermwlssen ersponnen, welches seit jeher als priviligierter Schlüßel zum Okkulten be­
gehrt ist. Die Gemeinsamkeiten zwischen ufologischen Glaubensgrundlagen und den vor­
ausge�enden Abe

_
rglaube�svor.stellun!Jen �ann jeder bei genauerer Betrachtung an allen 

zehn Fmgern abzahlen. H1er Wle da smd d1e Quellen Menschen, an die man glaubt (oder 
so tut als wenn) oder die an sich selbst glauben (wollen). Gerade in den Fünfzigerjahren 
des 19.Jahrhunderts war in den Vereinigten Staaten jeder florierend im Business, der be­
hauptete ein Geistmedium zu sein ( heute würde man dazu ein Channel sagen). Diese Leu­
te erklärten Geister heraufzubeschwören - meistens durch Versinken in eine Art Trance. 

*= CENAPler Gerald Hofmann fasste für seine "Okkult-Ecke " zu Halloween 01 auf dem 
CENAP-Interl}et-Newsticker zum Thema " Geister und Gespenster" wieder einmal einige 
mteressante Uberlegungen zusammen, die auch wieder weitergehende Bedeutung haben: 
" Wo liegt eigentlich der Unterschied zwischen einem 'Geist' und einem 'Gespenst'? Im 
normalen Sprachgebrauch werden beide Begriffe eigentlich für ein- und dasselbe verwen­
det - nämlich sogenannte 'Spukerscheinungen'. Der Begriff 'Geist' steht im Okkulten je­
doch für die menschliche Seele, die angeblich zur Erde zurückkehren kann und dann zum 
'Gespenst' wird, das ahnungslosen Zeitgenossen mit seinem Erscheinen erschreckt. Wie 
hängen die geisterhaften Spukerscheinungen und andere okkulte Begriffe wie das Gedan­
kenlesen, die Jenseitsstimmen, Poltergeister usw eigentlich zusammen? Im Okkultismus 
greifen alle diese Erscheinungen ineinander und geben ein einheitliches B ild ab, das, sehr 



grob geschildert, von einer Parallelwelt ausgeht und alle 'übernatürlichen' Erscheinungen 
dem Kontakt zwischen der diesseitigen Welt und der jenseitigen Welt zuordnet. " 

Wir sind von unseren archaischen Vorfahren und ihren Vorstellungswelten bis in diese 
Tage geprägt. Wer würde glauben, das solche Ausrufe wie " Gesundheit ! " oder " Zum 
Wohl! " eine überlebende Form eines gesprochenen Zaubers ist wenn jemand niest? Trotz­
dem es ist so. Zauber ist die gesprochene Version eines Zaubers in einem kurzen Vers 
oder Ausruf, der Schutz gewähren oder einen Wunsch ausdrücken soll. Die beiden Bei­
spiele haben in der Vorstellung ihren Ursprung, dass wenn jemand niest, in diesem Au­
genblick die Gefahr bestehen soll, dass ein Dämon durch die Nase in den Körper f�hrt. 
Auch " Viel Glück ! "  und " Alles Gute ! "  sind oft im Alltag gebrauchte Zauberformeln, uber 
deren Herkunft wir meistens gar nichts mehr wissen. Natürlich kann ein Zauber auch je­
der beliebige materielle Gegenstand in sich tragen - eine Perlenkette, eine geweihte Me­
daille oder ein Amulett genauso wie ein Kruzifix oder eine Locke in einem mediallon (als 
Schutzmittel oft auch mit e ntsprechenden mystischen Symbolen verziert). Dies stellt den 
häufigst gebrauchten Zauber dar, um deren Ursprung wir kaum mehr ahnen und ur­
sprünglich z.B.  dazu dienen soll den Träger vor dem " bösen Blick " zu schützen. Bereits im 
alten Rom fertigen Hexenmeister spezielle Amulette an, die bei Augenkranklheiten, Kopf­
schmerzen, Zahnschmerzen, Geschwülsten, Fieber, Epilepsie oder Schlangenbissen vor­
beugend oder heilend wirken sollten. Daraus entwickelte sich auch die mystische, magi­
sche und okkulte Tradition und Kultur der Menschheit, sodass es im Mittelalter Mönchen 
möglich war, Flügelfedern des Erzengels Gabriet zur Abwehr der Pest zu verkaufen. Es 
gibt natürlich keine Aufzeichnungen darüber, ob ein Kunde jemals einen Mönch gefragt 
hat, woher er die Federn habe. Niemand will wundern, wenn auf Jahrmärkten noch ein 
paar Jahrhunderte später die Quacksalberei mit " schwarzen Kästen " (heutzutage z.B. Au­
ra-Fotografiergeräte) betrieben werden, konnte wenn die Menschen traditionell so schon 
historisch von all diesem Spukkram eingenommen sind und in etwas wie einen Zauber­
bann gezogen. Ein Zauberbann ist übrigens die gesprochene oder geschriebene Beschwö­
rung mit der versucht wird, magische Effekte zu bewirken. Magische Zauberei wird schon 
in alten Papyrus-Rollen von bis zu 4000 Jahren Alter zu Zeiten des Paraos Khufo (besser 
als Cheops bekannt) beschrieben. Zauberei ist in diesem Sinne die Kunst scheinbar echte 
Magie vorzuführen, der Künstler dahinter heißt Zauberer - und wurde früher nicht als Illu­
sions-Künstler verstanden, sondern als wirklicher Mensch mit magischen Kräften und Fer­
tigkeiten. Was er verführte wurde als Hexerei vorgestellt. Dabei ist dieser Kunst schon im­
mer auf der Basis von Taschenspielertricks, speziellen Gerätschaften, geheim gehaltenen 
Techniken, sorgfältig einstudierten psychologischen Methoden und verschiedenen Illu­
sionstechniken abgelaufen, die dem Publikum zu seiner Unterhaltung (und um es zu be­
eindrucken, zu manipulieren) dieselben Effekte vorgaukeln, die es sehen würde, wenn 
Magie tatsächlich möglich wäre. Unter dieser " Aura" wurden Nachfolgendes natürlich 
möglich und schier schon gesellschaftlicher Standard. 

Gerade zu Beginn des 1 9.Jahrhunderts gab es eine allgemeine Kristenstirnmung durch 
die gesellschaftlichen Veränderungen und der Okkultismus blühte ob s einer jüngsten Hi­
storie. In England trug die damals renommierte Zeitschrift The Spiritualist dies dem ge­
neigten Publikum zu, eine sich als Elitepublikation verstehende Experten-Zeitschrift, die 
sich aber sehr schwer tat die Wahrheit zu verbreiten und lieber alles im Nebel hielt, ge­
nauso wie man es Heute kennt. Nehmen wir das Beispiel von Eusapia Palladino (geb.Pal­
ladino, später Signora Raphael Delgaiz, 1 8 54- 1 9 18),  ein Kind armer Bauern aus den Abruz­
zen, dem man keine schlechten Absichten nachsagen würde auch wenn es sich als eine 
streitsüchtige, eitle und schwierige Person ausbilden sollte. Dennoch: Es verfügte angeb­
lich über außersinnliche und übernatürliche Fähigkeiten. Das beliebteste von ihr vorge­
führte PSI-Spektakel war ein sogar bei guter Beleuchtung durchgeführtes Experiment bei 
dem die Schale einer Briefwaage anscheinend ohne Berührung zum Schwingen gebracht 
wurde. Dabei führte Eusapia ihre Hand neben der Schale auf und ab, die Menschen waren 
verzückt und verzaubert. Ein kaum sichtbarer Streifen zwischen den Händen, der dabei 
auftrat, wurde von ihren Bewunderern als " Strahl psychischer Kraft " gedeutet. Schließlich 
wurde genau dieser Strahl der Frau zum Verhängnis - Eusapia hielt ein Haar zwische:n 
den Händen ausgespannt und ließ mit seiner Hilfe die Waagschale auf und ab tanzen. Em 
simpler Jahrmarktstrick als " PSI-Wunder " ,  den zig Erwachsene nicht erkannten und dem 
sie auf den Leim gingen (genauso wie sie kindlichen Fotospielereien mit hochgeworfenen 

VW-Käfer-Autoradkappen als echte Fliegende Untertassen aus fernen Welten nicht erken­
nen kÖnnen)! Das aus Süditalien stammende Medium wurde von vielen Wissenschaftlern 
akzeptiert - vor allem von Leuten wie Charles Richet und Freiherr Dr.Albert von Schrenck­
Notzing* ( 1 862- 1 9 29), die alle spiritistischen Behauptungen für bare Münze nahmen. Zu 
den Spezialitäten von Eusapia gehörte übrigens auch die Levitation von Tischen. Here­
ward Garrington (geb. Hubert Lavington) nahm sich der Begabten an und brachte sie über 
den Großen Teich nach Amerika, wurde ihr Manager und ging mit ihr auf Tournee. Doch 
dort wurde so immer wieder bei Schwindeleien ertappt. Deswegen gelangte ihr Manager 
zu dem originellen Schluss ,  sie b etrüge manchmal (wenn sie erwischt wurde), aber der 
Rest ihrer Darbietung (wenn sie nicht erwischt wurde) sei echt. Zu den " Fähigkeiten" der 
Frau gehörte auch das wirkungsvolle· Tischrücken. Sie trug dazu eigenes angefertigte Stie­
feletten, deren breite Sohlen über die Oberteile hisausragten. Der weit überstehende Soh­
lenrand ließ sich unter ein Tischbein schieben, das von einer darauf ruhenden Hand her­
abgedrückt wurde, wodurch eine " menschliche Klammer " entstand, wie der in der Bran­
che übliche Fachausdruck lautet. So lässt sich der Tisch senkrecht hochheben - ein schein­
bar unmögliches Manöver. 

*= Schrenck-Notzing war zunächst ein ganz gewöhnlicher Münchner Arzt, der sehr 
reich geheiratet hatte und sich als Privatgelehrter ganz seinem Steckenpferd widmen 
konnte: der Parapsychologie. Er hatte eine ausgesprochene Vorlieb e  für große Gesten und 
wirkungsvolle Auftritte, machte gern für sich selbst Reklame und war dennoch ein Dilet­
tant sondersgleichen. Die Seancen in Schrenck-Notzings Villa waren mehr Abendgesell­
schaften als ernsthafte wissenschaftliche Experimente. Sie wurden von der Creme der 
Münchner Gesellschaft besucht. Wichtigtuerisch erklärte er alle Vorführungen für echt. 
Legten andere Forscher eindeutige Beweise für B etrügereien der Medien vor, verstand es 
Schrenck-Notzing, das B elastungsmaterial geschickt umzudeuten oder seine Kollegen so 
zu beeinflussen, dass sie die peinlichen Erkenntnisse unterdrückten. Außerdem war er in 
seiner Stellung über j egliche Kritik erhaben; er brauchte nicht zu befürchten, Sponsoren zu 
verlieren. Trotz seines Mangels an Erfahrung und· seiner grenzenlosen, fahrlässigen 
Leichtgläubigkeit wurden Schrenck-Notzings Beobachtungen von anderen gerne zitiert 
und als positiver Beweis für die von ihm geschilderten Phänomene gewertet. Wie sagte 
einmal der deutsche Mathematiker David Hilbert ( 1 862-1 943): " Manche Menschen haben 
einen Gesichtskreis vom Radius Null und nennen ihn ihren Standpunkt. "  

Alain Kardec (auch Kardek, 1 803-1869) war ein französischer Arzt, der ein sehr populä­
res und einflussreiches spiritistisches Medium wurde und als Theoretiker lehrte, dass der 
Geist eine Reinkarnation suchte. 1 857 erschein sein Buch n Livre des esprits" ( nDas Buch 
der Geister" ) ,  in dem er seine Ideen erläuterte. Kardec gab die Zeitschrift La Revue Spirite 
heraus und war Gründer und Präsident der Pariser Gesellschaft für spiritistische Studien. 
Ihm verfiel sogar der berühmte französische Astronom Camille Flammarien ( 1 842- 1925), 
der um 1861 erstmals Bekanntschaft mit psychischen Dingen machte und damit ein uner­
schüttlerlicher Verteidiger des Spiritismus wurde. Dies ist ein Umstand, den grenzwissen­
schaftliche Autoren gerne übersehen, wenn sie z.B. Flammarien als ersten seriösen Kugel­
blitzforscher vorstellen während in seiner Zeit die Wissenschaft ablehnend und verban­
nend auf das Thema reagierte und es kurzerhand ob dieser heutzutage verschwiegenen 
Vorbelastung des Mannes in den B ereich des Esoterisch-Okkulten verwies. William Eglin­
ton ( 1 857-1933) war auch so eine erwähnenswerte wunderliche Type. Als englisches Ma­
terialisationsmedium und seit 1 884 auch Tafelschreiber wie sein Zeitgenosse Henry Slade, 
genoss er ab 1 876 eine gewisse Erfolgsperiode, die er vor allem dem prominenten und 
wohl einflussreichsten Männer des Spiritismus jener Zeit Dr.Charles Richet { 1 850-1935, 
französischer Wissenschaftler, dem 1 9 1 3  gar der Nobelpreis für Physiologie und Medizin 
verliehen wurde während all s eine 'Para-Forschungen' aus heutiger Schau eher reichlich 
naiv wirken) verdankte, der ihn positiv beurteilt hatte. Aber schon wenig später wurde er 
als Schwindler entlarvt, als man bei einer Seance entdeckte, dass er Perücken, falsche Bär­
te und " Geister" aus Gaze bei sich hatte. Im Jahr 1 88 6  wurde er dann von Professor Lewis 
Cargill eindeutig als Betrüger enttarnt - aber dies wirkte sich kaum auf den Glauben sei­
ner durch nichts zu erschütternden Anhänger aus, genauso wie man aus zahlreichen 
UFO-Beispielen her auch aus modernen Tagen kennt. Hier ist also einmal mehr alles (im 
wahrsten Sinne des Wortes) beim Alten geblieben. Leonora E.Piper ( 1 857-1 950) tauchte 
plötzlich als spiritistisches Medium im Alten von 27 Jahren in Boston auf und berichtete 
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von einem indianischen Führergeist mit dem unwahrscheinlichen Namen " Chlor" ,  dem 
ein Helfergeist namens Dr.Phinuit assistierte, den sie einfach Finny nannte. Seltsamerwei­
se besaß dieser französische Arzt nur wenig Französisch- und noch weniger Medizin­
kenntnisse. Ein begeisterter Anhänger von Mrs.Pipers Medientum, zu dem dramatisches 
Zähneknirschen. Stöhnen und Zuckungen gehörten, war der berühmte Psychologe und 
Philosoph William James. Nachdem Mrs.Piper ihr Programm um automatisches Schreiben 
erweitert hatte, gab sie 1 9 1 1  ihre Seancen ganz auf und konzentrierte sich darauf. Richard 
Hodgson, Mitglied der American Society for Psychical Research, untersuchte ihre Fähig­
keiten 1 8  Jahre lang. Er gelangte zu der Uberzeugung, sei seien echt, und war beglückt, 
als Mrs.Piper ihm weissagte, er werde lange leben, bald heiraten und zwei Kinder haben. 
Hodgson starb wenige Monate später - unverheiratet und kinderlos. 

In modernerer Zeit sei Wilhelm Tenhaeff ( 1 894-1 9 8 1 )  erwähnt. Dieser streitsüchtige 
niederländische Forscher, der das Department für Parapsychologie der Universität Utrecht 
leitete, hatte alle möglichen Schwierigkeiten im Umgang mit seinen Kollegen aus dem 
wissenschaftlichen Establishment, die ihn verdächtigten, bei Berichten über PSI-Kräfte zu­
mindest zu übertreiben. Trotztdem wurden seine Arbeiten von Parapsychologen und ih­
ren Anhängern gerne gelesen und häufig zitiert .. Ganz besonders förderte Tenhaeff einen 
auch öffentlich auftretenden Hellseher und " Polizei-Sensitiven" namens Gerard Croiset 
( 1909-1980), dem er ein beachtliches Medienecho verschaffte. Kurzum: Dann befasste sich 
der Journalist Piet Hein Hoebens sich mit Tenhaeffs Versuchsberichten und entdeckte, 
dass er übertriebe n  und manchmal sogar gelogen hatte. Es gab viele Fälle, in denen WH­
helm Tenhaeff von Gerard Croiset benützte Tricks aufgedeckt, aber diese Tatsache in sei­
nen Berichten verschwiegen hatte. Zu den PSI-Helfern der Polizei verschiedener Coleur 
grundsätzlich nachgeschickt: Dies sind Menschen, die von sich behaupten, sie hätten der 
Polizei durch diese oder jene überirdische Fähigkeit geholfen und seien von ihr bei der Un­
tersuchung zur Aufklärung diverser Straftaten hinzugezogen worden. Doch meistens zeig­
te sich, dass sie sich selbst an die Polizei gewandt und behauptet hatten, etwas über ein 
Verbrechen zu wissen (gelegentlich kam es gar vor, dass diese Medien selbst die Verbre­
cher waren und daher eine 100-Prozent-Sicherheit bei der Aufklärung lieferten). Natürlich 
ist die Polizei dazu verpflichtet, alle an sie herangetragenen Informationen auszuwerten. 
Daraus machen aber die " Befähigten" dann für sich eine Goldgrube. Damals kam übrigens 
auch der Begriff " Vril" auf, der heutzutage wieder in Sachen " Nazi-Flugscheiben" pseudo­
aktuell ist. Vril ist eine imaginäre " okkulte Essenz " ,  eine Erfindung des Mystikers und 
Schriftstellers Bulwer-Lytton ( 1 8 3 1 -1 89 1 ) ,  der in London ein magisches Zentrum leitete. 

Dies erinnert mich in der Gesamtbetrachtung auch an ein aktuelles Beispiel in Sachen 
UFOs. Viele Menschen kennen Illobrand von Ludwiger als Begründer der MUFON-CES. 
Gerne wird er bei öffentlichen Vorstellungen als Astrophysiker und ehemaliger Mitarbei­
ter der DASA bekanntgemacht. Hierdurch entsteht der Eindruck eines naturwissenschaft­
lichen UFO-Forschers, der im Labor dem Himmelsspuk nachpirscht. Doch kaum bekannt 
ist, dass die selbe Person Anhänger und Freund des Mediums " Jons Dave " (alias Herbert 
Baumann) war und in einem Nachruf dies schrieb: " Ob wir 'aufgeklärten' Menschen des 
Computer-Zeitalters das nachvollziehen können oder nicht, ist unerheblich . . .  Mit Jons Da­
ve ist einer der wenigen großen Vermittler zwischen der unsrigen und der unsichtbaren 
Welt von uns gegangen, der sichtbarer Belege für die Existenz der anderen Welt [Jen­
seits] und ihrer Bewohner liefern konnte . . .  " Ob dies zu Forschung in Fesseln führt, muß je­
der aktuell an den UFO-Forschungs-Leistungen des Herrn von Ludwiger selbst beurteilen. 
Trotzdem, es bleibt ein bitterter Geschmack übrig, auch wenn man den Werdegang des 
schwedischen Mystikers Emanuel von Swedenborg ( 1 688-1772) sieht, der einen grossen 
Einfluss auf das Denken der Wirrköpfe seiner Zeit hatte. Er stammte aus einer wohlhaben­
den Theologenfamilie, war unzweifelhaft sehr gebildet und hatte ganze Europa bereist. 
Während er auf vielen Gebieten Hervorragendes leistete - als Staatsmann, Mathematiker 
und Ingenieur -, verursachte seine Suche nach den Geheimnissen des Universums Visio­
nen bei ihm, die die Visionen von Jacob Lorbeer vorwegnahm und bei denen sich auch 
Leute wie George Adamski sich bedienten. So entwarf Swedenborg eine schwammige 
Theologie, die zwar elegant klang, aber auf dünkelhaften eigenen Erkenntnissen basierte, 
an deren Richtigkeit er selbst keinen Augenblick zweifelte während die meisten Gebilde­
ten seiner Epoche ihn nicht folgen konnten und wollten. Erfolg ersetzt alle Argumente. 

Eine weitere beachtenswerte Parallele zwischen den magisch-spiritistischen Vorstel-
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lungswelten des 1.9.Jahrhunderts und den ungreifbaren Himmelsphänomenen des 
20.Jahi:hunderts sind neben dem gleichen Herkunftsland, die Verwendung dieser für wun­
dervolle Pressestorys woraus sich ein Medien-Mythos entwickelte, der die öffentliche Vor­
stellung prägt * .  In beiden Fraktionen finden sich genug Leute, die Wundersames von sich 
gaben. nur weil sie sich wunderten "wie leicht Männer mit wissenschaftlicher Denkweise 
und Ausbildung getäuscht werden können, wenn sie Beweise für eine Theorie suchen, die 
sie aufzustellen wünschen" .  Und natürlich findet sich die übliche Anzahl Menschen, " die 
immer bereit zu sein scheinen, Scharlatanen zuzuhören und ihnen zu glauben " .  Zahlreiche 
Scharlatane wurden als Betrüger entlarvt, aber solche Rückschläge wirkten sich kaum auf 
den Glauben der durch nichts zu erschütternden Anhänger aus. Dummheit und Aberglau­
ben können so also die Vernunft, den gesunden Menschenverstand und die Logik 'aus­
tricksen' . Hinzu kommen die Promoter des Aberglaubens, jene " Forscher " ,  die die " Au­
thenzität " dieses oder jenes Phänomen fördern, bejahen und unterstützen. Harry Price 
( 1 881-1948) war einer der prominentesten britischen " Geisterjäger" gewesen. Doch er 
war eher ein Abenteurer als ein seriöser Forscher, als den er sich ausgegeben hatte. Price 
hatte gefälscht, abgeschrieben und geblufft, um das Vertrauen seiner vielen begeisterten 
Gönner zu gewinnen. Doch nicht nur, er hat auch echte und wertvolle Forschungsarbeit 
betrieben. Grobe Verallgemeinerungen und damit verbundene große Ansprüche waren 
damals schon Bestandteil der 'magischen Kunst' um die Leute zu ködern. Soetwas hat ei­
ne große Wirkung auf Ungebildete, die sie als gleichwertig mit e.chten philosophischen 
und wissenschaftlichen Texten betrachten, welche sie ebenso wenig begreifen. Wer die 
Vergangenheit kennt, mag die Gegenwart verstehen, deswegen bringe ich diesen Zwi­
schenabsatz hier ein. Dennoch, bestimmte UFOlogen wollen sich nicht belehren lassen, 
Unrecht in ihren Vorstellungen zu haben. Dies war schon bei Sir Arthur Conan Doyle der 
Fall, welcher Anhänger und Förderar spiritistischer Medien Ende des 1 9.Jahrhunderts war 
und im Alltag ein recht vernünftiger Mensch war, aber sobald es um übernatürliche Dinge 
ging, alles glaubte, eben weil es in sein Überzeugungssystem passte. So manchen Kinder­
spaß wie den der berühmten Cottingley-Elfen-Bilder akzeptierte er bedingungslos als ech­
tes Naturwunderphänomen aus Ausprägung einer anderen Wirklichkeit und schmückte 
ihn sogar noch aus. Sir Arthur wurde auch zum prominenten Förderar des Bostoner Medi­
ums Margery Crandon, die im Verlauf einer Seance sogar den Daumenabdruck eines Kon­
trollgeistes in Dentalwachs zum Vorschein brachte. Von der Presse wurde das als endgül­
tiger Beweis für ihre Fähigkeiten und der Seriosität des Spiritismus gefeiert. Bedauerlich 
für diese Bereicherung menschlichen Wissens war nur, .dass der Abdruck sich als der ihres 
Zahnarztes erwies, der gesund und munter war. Doch Sir Arthui: war geblendet und ent­
zog ihr niemals das Vertrauen oder verlor den Glauben an sie. Trotzdem, Sir Arthur Conan 
Doyle und weitere prominente Förderar des Spiritismus wie Dr.Joseph Banks Rhine ( 1 896-
1 980) entzogen ihr niemals das Vertrauen oder verloren den Glauben an sie, was sie auch 
nach außen trugen. Rhine hatte dagegen Grandon als Betrügerin entlarvt, aber als er dar­
über berichten wollte, wurde er von Conan Doyle und weiteren Persönlichkeiten der spiri­
tistischen Bewegung scharf kritisiert. Danach glaubte er sogar an ein " telepathisches 
Pferd " namens Lady Wonder, dies aber brachte seine Kollegen in arge Verlegenheit - was 
also ist nun recht? Er machte dann weiterhin verständliche Fehler, die aus Unerfahrenheit 
im Umgang mit Menschen und fehlenden Führungsqualitäten resultieren. Ähnlich verhielt 
es sich mit Sir William Crookes (prominenter Wissenschaftler und Erfinder der Creekes­
Röhre sowie Entdecker des Elements Thallium, gleichsam aber überzeugter Theosoph). 
Als sein Bruder auf See umkam, verfiel er in einen unrealistischen, aber für ihn befriedi­
genden Glauben an den Spiritismus• • .  Und selbst dann wenn er bei spiritistischen Me­
dien feststellte, dass sie Betrüger waren, schwieg er lieber und erzählte niemanden von 
seinen Entlarvungen• • • .  Gladys Osborne Leonard ( 1 882-1968) war eine erfolglose engli­
sche Schauspielerin, die als 32-Jährige den Beruf eines spiritistischen Mediums ergriff und 
mit dieser Leistung eine Darbietung bot, die wahre Triumphe feierte. Ihre Berühmtheit 
gründete darauf, dass sie Sir Oliver Lodge ( 1 85 1 - 1 940) eine Botschaft seines im Ersten 
Weltkrieg gefallenen Sohnes Raymond übermittelte. Und die sah so aus: Im Himmel be­
ständen alle getragene Kleider sowie andere materiellen Dinge aus einem " Duft " ,  der 
durch auf der Erde verrottete Gegenstände entstehe. Lodge war von der Echtheit dieser 
Botschaft überzeugt, aber er glaubte ohnehin fast alles, was man ihm erzählte. So z.B. 
auch den Kunststücken des Ehepaars Julius und Agnes Zancig, die auf Tournee gingen 
und wie Telepathie das " zweite Gesicht" dem Publikum boten. Er beobachtete die Zan-
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cigs in Aktion und erklärte sie deswegen für echt, weil er nicht herausfinden konnte, wie 
ihr Trick funktionierte - mit der gleichen Mentalität gehen einige UFO-Forscher an UFO­
Bilder heran. In Wirklichkeit handelte es sich um einen schwierigen und raffinierten Ver­
ständigungsmethodentrick, der später auch von David Bamberg alias " Fu Manchu " und 
anderen Zauberern als Trickspektakel Verwendung fand. Dennoch, Sir Oliver war ein Wis­
senschaftler, der Pionierarbeit auf dem Gebiet der frühen Funktechnik und der Erfor­
schung von Blitzen leistete, was ihm niemand nehmen kann und will . Trotzdem, er war 
ein glühender U!lterstützer des Spiritismus und dies machte ihn bei seinen Standesgenos­
sen und in der Offentlichkeit lächerlich - während die Spiritisten in ihm eine Heiligenge­
stalt sahen. Wer nun Parallelen und Analogien zur " modernen UFOlogie " ,  ihren Promotern 
und ihrem Umfeld sieht, dem kann ich nur gratulieren - so ungern die "wahren Gläubi­
gen" es hinsichtlich ihrer subjektiven Glaubensvernageltheit und fundamentalistischer 
Uberzeugung (ohne Belege und Argumente) vernehmen mögen. Es ist nicht schwer zu er­
kennen - es wiederholt sich eben alles wieder, nur in neue Bilder gekleidet. Die (vielleicht 
unerwarteten) Fernwirkungen auf behauptete " strangeness " -Phänomene auch im UFO­
Bereich sind prekär, sobald man mit diesem Wis sen ausgerüstet eine Betrachtung der 
heutigen Situation vornimmt (und dies nicht nur rein im UFO-Bereich! )  und die Flops dort 
ge nauer begutachtet. 

* = Dazu zählt auch das fotografische Element, wenn es um " Erscheinungen wie aus 
der anderen Dimension" oder " . . .  Wirklichkeit " geht. In diesem Zusammenhang rufe ich 
die Geistfotografie auf. Alles begann im Jahr 186 1 ,  als der Bostoner Stahlstecher William 
H.Mumler auf einem Amateurfoto, das er von einem Kollegen machte, die Abbilder weite­
rer Personen entdeckte. Mumler etablierte sich daraufhin als Medien/Geisterfotograf und 
knipste Fotos von gut zahlenden Klienten, die in den zusätzlichen Abbildern auf ihren Por­
trätfoto s verstorbene Berühmtheiten, Unbekannte und Freunde entdeckten. Nach zwei 
Jahren in diesem Geschäft flog Mumler auf, als einige der " zusätzlich Abgebildeten" als 
noch lebende Bostoner erkannt wurden. Er zog nach New York, etablierte sich dort erneut 
und wurde wieder als Betrüger entlarvt. Seine Karriere endete nach einer Gerichtsver­
handlung im Jahr 1869. Ein Engländer namens Hudson ließ sich dennoch von Mumlers 
Idee inspiririeren und begann ebenfalls " Geistfoto s "  zu machen. Ihm wurde eindeutig 
nachgewiesen, dass er Doppelbelichtungen produzierte und sogar selbst - natürlich ver­
kleidet - einige der " zusätzlichen Personen" dargest ellt hatte. Trotzdem unterstützte ihn 
ein Reverend William Stainton Moses, der ihm vorbehaltlos glaubte und sogar behauptete, 
dessen Arbeit sei eine "unanfechtbare Demonstration "  der Existenz eines Lebens nach 
dem Tode. Im Jahr 1874 stieg der Franzose Buguet in London in dieses Geschäft ebenso 
ein, wurde aber bald wegen Betrugs verhaftet und legte ein umfassendes Geständnis ab. 
Auch hier kann man wunderbar sehen, wie schnell sich Ideen verbreiten - sogar interkon­
tinental. 

* *= Die Geburtsstunde des Spiritismus im t 9 .Jahrhundert wird mit dem Fall der Fox­
Schwestern (Katherine, Leah und Margaret) aus Hydesville bei Rochester im Staat New 
York festgemacht. Sie hatten im zarten Alter von 12 bis 15 Jahren behauptet seltsame Ge­
räusche von Klopfgeistern gehört zu haben. Dies war 1 847 gewesen. Später wurden sie 
begehrte Medien. Doch im November 1888 gestanden sie öffentlich ein, dass sie die Klopf­
geräusche selbst produziert hatten, indem sie mit den Zehengelenken geknackt hatten -
ein besonderes Talent, das sie besassen. Was ihre frühesten Versuche als Kinder betraf, 
hatten sie die Klopfgeräusche erzeugt, indem sie einen Apfel an eine Schnur banden und 
heimlich auf den Fußboden prallen ließen. Selbst ihre öffentlichen Geständnisse konnten 
den Glauben an die Schwestern Fox oder die von ihnen inspirierte Bewegung nicht beein­
trächtigen. Die Gläubigen äußerten ihr Bedauern über die Tatsache, dass die Schwestern 
" zur Lüge gezwungen worden seien " ,  und der Spiritismus florierte weiter, als hätte es die 
Geständnisse der Schwestern nie gegeben. Der unkritische Teil des Publikums (und auf 
diesen kommt es an) verschlingt all dieses Zeug, das sehr nach schlechter Science Fiction 
klingt. Doch die 'Eingefangenen' strömten/strömen zu den Vorstellungen dieser Leute 
und lassen sich von den meisten ebenso unzweifelhaft charismatischen und somit erfol­
greichen 'Gurus' einlullen, um sich gar als Bewunderer in Anbeter zu verwandeln. Der Teil 
des Publikums, das solche Leute für (alte oder/und moderne) " Hexenmeister" hält, ist fa­
natisch von ihnen überzeugt, dass es seinen Glauben selbst dann verteidigt, wenn es mit 
unwiderlegbaren Beweisen dafür konfrontiert wird, dass es sich nur um Trick etc handelt. 




